
Einzelpreis 6 . — 9NK .
Di « . Freiheit ' erscheint täglich einmal alZ MorgenauZgaie und
wionlagz alz Abendansgabe mit den Unterhaltungsbeilagen »Frei «
Well " . Frauen - Welt ' und »Der Nugend - Genolle ' . Der BezugsvreiS
beträgt bei freier Zustellung ins Haus süc den Monat Tevlemder 150 Mt. ,
im Bonus eablbar BeilrNnnaen nehmen sämtliche Poltanstallen entgegen .

Fernsprecher : Hansa 197(1. t971 und 1972 . Amt Moabit 2021 .
Redaltionsselretariat : Dönhoff 6593 .

Verlag « » d Exped . Berlin NW lg . Kro » pri » ze « « fer 27 , L

Sonnabeno , den 23 . Seplemver 1922 5 . Jahrg . Nummer 341
Die zwölfgespalleue Nouvareilleseile oder deren Kaum lostel A� -
emschliedlich Inseratensteuer . Kleine Anzeigen : Das fettgedruckte Wort
4�— M. . jedes weitere Wort 3, — M. elnschliehltaz �eratensteu « .
Lausende Anzeigen taut Tarif . Famitten - Anzelgen und Ctellen - Gefuchs
16, — M. netto pro Zeile . SteVen- iSesuche in Wort - Anzetgen : da » fett¬

gedruckte Wort 3 . — M. . ledeS weitere Wort 2, - M.

Redaktion : Fernsprecher Dönhoss 4lg0 . 4i9i » nd 4192 ,
Berlin SW . 68 , Ritterstr . 75, III .

tycrRner - Orgon
bPrVn��t�gensc��i��teStaitit�Imba

Der Geraer Parteitag zur Einigung
( Eigenbericht der „ Freiheit " )

Gera , 22 . September .

Die Kritik an öem Bericht öer Fraktion , die in der

gestrigen Nachmittagssitzun - g geübt worden war� war
das Vorspiel zu der E i n i g u n g s d e b a t t e , die den

Parteitag von nun an bis zu seinem Ende beherrschen
wird . Daß noch nicht alle Bedenken gegen das im

übrigen fast restlos gebilligte gemeinsame Programm
und gegen die Organisationsgrundlage beseitigt sind ,
zeigt der Antrag von 84 Genossen , der die Sicherung
der Unabhängigkeit der Presse in der geeinten Partei
fordert . Seine Unterzeichner fürchten zwar nicht eine

Wiederkehr der nur während des Kvieges unter dem

Belagerungszustand möglichen Vorkonuratisie . Ihnen
erscheint aber ein offenes Bekenntnis zur Unabhän -
gigkeit der Presse sowohl gegen politische als zentra -

listische Einflüsse aus äußerlichen Gründen

notwendig . Man hat aber auch gar keinen Zweifel ge -

lassen , daß die Einigung auf der anderen Seite im

selben Sinn aufgefaßt wird , zumal die diesbezüglichen
Organisationsbedinguugen beider Parteien völlig
übereinstimmend sind .

Nach der Erteilung des Wortes an den Genossen
Crispien setzt sofort ein großer Andrang zur
Rednerliste ein . Das läßt erkennen , daß nicht wie in

Augsburg völlige Uebereinstimmung über die Eini -

gung besteht und daß daher von einer Debatte nicht
abgesehen werden kann . Nach den wochenlangen er -

schöpfenden Debatten über die Notwendigkeit der

Einigung konnte mau selbstverständlich von dem Refe -
rat des Genossen Crispien keine wesentlich neuen Ge -

dankengänge erwarten . Crispien handelte deshalb
vollkommen richtig , als er seine Aufgabe vor allem

darin sah , noch einmal plastisch nachzuweisen und in

großen Zügen darzustellen , was die Einigung not -

wendig , was sie erstrebenswert macht , und was sie
der deutschen Arbeiterklasse bringen kann . Zunächst
wies er die lächerliche Redensart , es habe sich in

Deutschland seit dem Rathenaumord nichts geändert
mit treffenden Einwänden zurück . Nicht uns hat der
Mord au Rathenau neue Ausblicke eröffnet odev Ein -

ficht verschafft , wohl aber der großen Masse der

Arbeiter , die den Ernst der politischen Situation

vorher nicht erkannt hatten . Jetzt aber sehen sie , was

wir lange wissen , daß mit dem Rathenaumord ' ver -
bunden war die Absicht der Förderung einer bolsche -
wistischen Diktatur , um so durch spätere Niederschla -
gung der Arbeiterklasse der Reaktion die Wege zu

ebnen , wenn der bolschewistische Terror die notwendige
psychologische Stimmung dafür geschaffen haben würde .

Es gilt deshalb , öie Republik zu schützen , nicht allein

der Republik wegen , sondern vor allem wegen der e r -

höhten Schlagkraft der sozialistischen
Bewegung . Eingehend widerlegte Crispien auch
die Anschauung , als ob alle Mittel , die die Arbeiter -

klasse im politischen Kampf anwendet , starre Grund -

sütze verkörpern , die nie geändert werden dünsten . Der

einzige Grundsatz , der die sozialistische Bewegung
stets bcherrscht , ist der des Klassenkampfes . Er

bedeutet sie Erkenntnis , daß zwischen Bourgeoisie
und Arbeiterklasse �ein unüberbrückbarer Gegensatz
klafft , den nur der Kampf überwinden kann . Ein -

gehend legte auch Crispien den Unterschied zwischen
dem opportunistischen Standpunkt zur Koalition mit

den bürgerlichen Parteien und unseren Standpunkt
dar . Nicht dauernde Zusammenaribeit der Klaffen er -

streben wir , sondern die gelegentliche Zusammen -
arbeit nehmen wir dann in den Kauf , wenn sie den

Interessen des Proletariats dient und seine Kampfes -
fähigkeit stärkt .

Seine fast zweistündige Rede beendete Crispien mit

dem Bekenntnis zur k a m e r a d s ch a f t l i ch e n A u s -

t r a g u n g aller immer bestchendeu Mrinungsver -

schiedenheiten und einem Ausblick auf die segensreiche

Wirkung , die die Einigung der Arbeiterklasse nicht nur

der politischen Bewegung , sondern auch den Gewerk -

schaften und Genossenschaften , und unserer Arbeit im

Reich , in den Ländern und Gemeinden eröffnet . Was

Crispiens Referat auszeichnete , die Hervorhebung der

zwingenden Umstände und der leitenden Gedanken , die

zur Einigung treiben , das fehlt im Korreferat von

Ledebour völlig . Dessen Rede war eine Anein -

anderreihung einzelner Tatsachen , meist von unter -

geordneter Bedeutung . Dann Kritik an diesem , Kritik
an jenem , aber nicht ein einziger positiver Gedanke ,
der eine ernsthafte Erwähnung verdiente . Es ist bit -

ter , das feststellen zu müssen . Nicht nur , weil Ledebour

mehrere Jahrzehnte der Arbeiterbewegung nach
bestem Wissen und Können gedient hat , sondern weil
damit auch offenbar wird , wie wenig der großes An -

sehen genießende Führer die Erfordernisse der
Situation begriffen hat .

Wer noch etwas anderes muß offen gesagt werden .
Die Spaltung in Halle hat zwar der Partei
und der deutschen Arbeiterbewegung schweren Schaden
zugefügt , sie hat ihre Kräfte gelähmt , ihren politischen
Einfluß vermindert und viele , die irre wurden , zur
Seite gedrängt . Aber doch gab es in Halle etwas

Großes und Erhebendes . Das war die moralische
Erhöhung , die der Sieg des sozialistischen Gedankens
damals über den despotischen und anarchistischen da -

vongetragen hat . Halle war eine zwar mit großer Er -

bitterung geführte Auseinanderisetzung , aber doch ein

geistiges Ringen , ein Kampf zwischen zwei Welt -

anschauungen , in denen die hohen politischen Ziele ,
für die wir kämpfen , weithin leuchtend sichtbar waren .

In dem Referat Ledebours war auch nicht das ge -
ringste von solchen großen Gedanken zu spüren . Er

sah nicht das , was das Interesse des Proletariats ,
das , was der Ernst der bis zum Platzen gespannten
politischen Lage evfordert . Was jeder Arbeiter nach
dem Rathenaumord einsah , er hat es nicht begriffen .
Sv war die Stelle feiner Rede , in der er den Augen -
blick glücklich pries , wo er die Erklärung abgegeben
Haber „ Das mache ich nicht mit, " das geistige Ende sei -
ner politischen Tätigkeit . Er hatte nur ganz verein -

zelten Beifall, ' als er geendet hatte , und wer sich mit

ihm in dem Wahn bewegt , durch neue Zersplitterung ,
durch Bildung einer kleinen Sekte politisch arbeiten

zu können , der wird in wenigen Wochen völlig ver -

einsamt sein .
Das war auch die Feststellung , mit der Genosse

Berten die Reihe der Diskussionsredner eröffnete .
Illusion sei es von Ledebour , anzunehmen , daß mehr
als nur eiuigc Dutzend Menschen hinter ihm ständen .
Und als bezeichnendes Beispiel für die Einflußlosig -
keit der wenigen als Gegner der Einigung auftreten -
den Genossen , teilte er zum größten Erstaunen des

Parteitages mit , daß Lbuch , einer der Unterzeichner
der Resolution Ledebours , bisher in Rheinland -
Westfalen verschwiegen habe , daß er Gegner der Eini -

gung sei .
In der Nachmittagssitzung wurde die unter der

vollen Aufmerksamkeit des Parteitages vor sich
gehende Debatte durch einen S ch l u ß a n t r a g be -

endet . Die Schlußworte werden erst in der morgigen
Vormittaassitzung entgegengenommen , die dann auch
einen rechtzeitigen Schluß des Parteitages bringen
wird , damit die Abreise nach Nürnberg am Tage er -

folgen kann .
Von den sechs Rednern , die zu Worte kamen ,

sprachen fünf für die Einigung und nur
R o s e n f e l d dagegen . Me Gedankengänge der fünf
waren durchaus nicht einheitlich . Den Neigen der

Redner eröffnete Dißmann . Er beklagte Ledebours

Absplitterung , dem er sich innerlich so außerordentlich
verwandt fühle . Daher war es verständlich , daß er
von Crispiens Rode schmerzlich berührt war . Er habe
den Eindruck erweckt , daß die USPD . mit der Eini -

gung ihre Grundsätze aufgeben werde . Z u b e i l

unterstützt ihn darin , fand aber den lebhaften Beifall
des Parteitages , als er erklärte , er wolle nicht zurück -
bleiben . Auch Toni Sender äußerte Bedenken

gegen die Einigung , aber nicht wegen des Zeitpunktes ,
sondern wegen der Art . Die Einigung sei nicht im

Kampfe , sondern auf dem Wege von Verhandlungen
erreicht worden . Auch Genosse Stein ( Berlin )
äußerte gewisse Bedenken und forderte vor allem rück -

haltlose Anerkennung der Meinungsfveihcit . Die

Einigung sei kein Aufgehen in die SPD . mit der
VSPD . Es wird eine neue Partei geschaffen , der die
beiden bisherigen Parteien zum Opfer fallen . Aehn -
liche Bedenken äußerte Genosse Breitscheid ) er
wurde vom lebhaften Beifall des Parteitages unter -
stützt , als er erklärte , daß wir nichts aufzugeben
haben , insbesondere aber nicht unsere Gedanken
während des Krieges , die wir nach wie vor für richtig
halten .

Von den Gegneru der Einigung sprach nup

Rosenfeld . Es ist bemerkenswert , daß er sich zu -
stimmend zu einer Resolution des Genossen Dißmann
äußerte , die die bisherige Koalitionspolitik der SPD .
verurteilt und als eine dauernde Schädigung der ;
Interessen des Proletariats bezeichnet . Da diese Reso -
lution serner erklärte , daß die Delegierten der USPD .
auch in der neuen Partei sich in der Frage der

Koalitionspolittk zum Leipziger Manifest bekennen , be -

zeichnete Genosse Stein sie mit Recht als verhäng -
nisvoll und im letzten Stadium der Debatte einge -
bracht für eine UeberrumpelungdesPartei -
tages . Er warnte deshalb vor deren Annahme ,
deren Wirkung sich nicht vorher sagen lasse . Dies

scheint auch inzwischen die Meinung des Genossen D: ß -
mann geworden zu sein . Die Resolution wird zurück -

gezogen und nur als persönliche Bemerkuna dem

Protokoll einverleibt .
» *

*

2. Berhaudlungstag

( Eiaener Drabtbericht . )

Gera . 22 . Sevicmver .

Vvrsiöender Dittmanu eröffnet die Siöuna . verliest die
'

Min dritten Punkt der Taaesordnuna vorlieacndcn A n »

träge und aibt dem
Genosse « Crispien

das Wort su feinem Referat :

Die Einigung des Proletariats
Der Redner aekit nach einigen einleitenden Worten auf

die Situation ein . die sich durch den Rathenau - Mord

ergab . Es sei nickt lediglich , wie manche gesagt baben . nur

„ ein Mmin " ermordet worden . Die Reaktion babe den Plan

aebabt . durch die Ermordung Rathenans die Arbeiterklasse

zu provozieren , sie ,n unüberlegten Schritten zu verleiten .

um dann unter dem Nimbus der „ Errettung des Vater -

landes " vom Bolschewismus mit Strömen von Blut die

Revublik und bip Demokratie zu beseitigen . Die Arbeiter -

klasse aber bat ein dringendes Interesse an dem Bestand

der Republik , und in die aemaltiae Abwebraktion der Massen

reibten sich nicht nur die Kommunisten , sondern auch bürger -

licke Schichten ein . Als dann gefordert wurde , die Regierung

durch Berbreitermia nach links zn ktüfcen . als die USP . sich

bereit erklärte , anaesschts der außergewöhnlichen Lage in die

Reaieruna zur Durchfllbruna bestimmter Aufgaden einzu -

treten , da entstand sofort wieder die

Einheitssrout des Bürgertums .

Tie geforderte Verbreiterung der Reaieruna nach rechts

lehnte auch die mehrheitssoz - ialdemokratische Partei mit einer

erfreulichen Entschiedenheit ab . Die dann ersvlgte Bildung

der Arbeitsgemeinschait der beiden sozialistischen Parteien

trua nur einer vorhandenen Tatsache Recknuna .
Schon 1921 hatte die USP . in einem Ausruf überall die

Bildung von Arbeitsaemsinichaiten anaereat . und so eni -

wrack die erfolgte Bildung einer solchen nur der schon vor -

handenen . seinerzeit einstimmig ae ' billiatcn Absicht unserer

Partei . Der nächste Schritt waren die Bcrbandlunaen zur

Sckafsuua eines Aktiousvrogramms . Ein arhzüaiaes

Programm wird durch gemeinsame Arbeit der . wieder -

vereinigten Parteien aeickaffen werden . Das Aktionspro¬

gramm enthält das Bekenntnis zum Klassenkampf . Wer den

Klassenkamvf will , lehnt die Klassenharmonie ab . Die pro -

arammatticke Niederleguna dieser Gedanken ist befriediaend .

Was das Zusammengehen mit bürgerlichen Parteien an -

betrifft , so sei auf die Resolution des Genossen Bebel auf

dem Parteitag 1903 zu Dresden hingeivieseu : wenn ein ganz

bestimmter Zweck erreicht werden kann , sei ein vorübcrgc -

hcndes Zusammengehen mit bürgerlichen Parteien möglich .

Schon 1900 war von Bebel und Kautöky die Frage des

Zusammengehens mit bürgerlichen Parteien als eine takti -

sche bezeichnet worden . Koalitionspolitik dürfe nicht be -

trieben werden mit dem Ziel der Versöhnung der Klasse » .

Darum mußten wir in besttmten Situationen die Koali -

ttonspolittk bekämpfen . Heute , wo keine der beiden

Klassen , Bourgeoisie und Proletariat , über das

Uebergewicht verfügt , ist sowohl eine rein sozialistische als

auch eine rein bürgerliche Regierung unter gegenseitier Dul -

duna möglich , obem ' o eine Koalitionsreaierung . Eine Arbci -

terreaieruna brauchen wir nach kommilniftischem Muster nicht

zu fordern , sie ergibt sich als Resultat der siegreichen Kämpfe

des Proletariats .

Unsere Stellung zur rein bürgerlichen Regierung

ist von Fall zu Fall zn entscheiden . Die Differenzieruugc »

sind genau zu beachten . � Wir st ü tz c n daher sehr oft be -

wüßt die Regierung W i r t h , um eine schlechtere oder

eine deutschnationale Katastrophenpolitik zu
verhindern . Selbst die Kommunisten stützen in bestimmten
Situationen die Wirthrcgierung . Unverantivortkiche Politik .

ohne Rücksicht auf ihre Wirkungen , müssen wir ablehnen .

Der italienische Faszismus z. B. kann als Resultat einer

verkehrten sozialistischen Politik bezeichnet werden . Wir

müssen uns klar sein darüber , daß ein dauerndes Zusam -

mengehe » mit bürgerlichen Schichten nicht möglich ist . Tie



Klassengegensätze lassen öaS als ausgeschlossen gelten .
Bestimmte geschichtliche Situationen zwingen zu Aenderun -

gen der Taktik . Marx und Engels haben immer ihre
Handlungen den Verhältnissen angepaßt . Jnternation . al
begint eine neue Orientierung .

Wir haben dem Prinzip der internationalen Gleichbe -
rechtigung zugestimmt . Wir wollen in beiden Jnteruatio -
nalen die jeweiligen Vertreter belassen . Im Oktober wird
auf der internationalen Konferenz der JASP . die Frage der
sozialistischen Einigung in allen Ländern ausführlich be -
sprachen . Wir mußten , ob wir wollten oder nicht , mit der
Zweiten Internationale und der Amsterdamer Gewerk -
schaftsinternationale zusammenkommen und zusammen ar -
beiten . Das gleicht auch theoretische Gegensätze aus und
muß auch zur internationalen Wiedervereinigung führen .
Die Einigung kommt nicht zu schnell , sondern sie kommt
im höchsten Augenblick .

Ueber die theoretischen und persönlichen Gegensätze hinweg
müssen wir uns angesschts des kommenden großen

Generalsturms der Reaktion

einigen . Der Wille zur Einigung erfüllt die Massen . Die
Kommunisten vrovaaicreu immer und immer wieder den
Brud erkämpf . Sie wollen durch den Betriebsräte -
rummel beispielweise die Gewerkschaften zerreißen . Die
Mauer zwischen nuS und den kommunistischen Arbeitern
wird durch die von Moskau bezahlten Führer aufgerichtet .
lStürmische Zustimmung , Händeklatschen ) .

Mit diesen Führern ist keine Gemeinschaft möglich , sie sind
schlimmer als Reaktionäre . « Erneute Zustimmung ) . Wir
haben immer die Einigung gewollt . Wir glaubten ' ' einerzeh
mit desi Kommunisten der Dritten Internationale eine Eini -
gung erzielen zu können . Das war nicht möglich .

Die sozialistische Wiedervereinigung stärkt die Arbeiter -
beweguug ,

besonders aber die Gewerkschaften . Wer die Verelendung
bekämpfen will , muß die Vereinigung wollen . Dieser Kamps
ist ein Kampf gegen das kapitalistische System . Die Einigung
soll und muß die sozialistische Erziehungsarbeit fördern . In
den Gemeinden und Ländern gilt es , konzentrierter als
bisher

sozialistische Aufvanarbeit

zu leisten .

Die Einigung muß kommen . Keiner braucht abseits zu
stehen . Gleichberechtigung der Ansichten wird herrschen ,
versönliche Verbitterung hat zu schweigen . Keine neuen
Sekten dürfen sich bilden . Die großen Massen des Prole -
tariatS aber gilt es in der aeeiniaten Sozialdemokratischen
Partei zusammenzubrinaen . um die Indifferenten zu ae -
Winnen , neue Kämpfer zu erziehen . Die Einigung wird
unsere werbende Kraft entfalten . Vollziehen wir die Eini -
gung mit vollem Bewußtsein , mit leidenschaftlichem Willen .
Die Einigung in Deutschland wird das Signal zur inter -
nationalen Einig « » « sein , dann wird wahr werde « das alte
Wort :

Proletarier aller Länder vereinigt euch ! lStitrmifche Zu -
stimmung , Händeklatschen . )

Genosse Crispien unterbreitet der Versammlung folaen -
Len Antrag :

Antrag
Der Parteitag beschließt auf Gruud des vorliegen -

den Aktionsprogramms und der vorliegende » organi -

satorischen Vereinbarungen die Vereinigung der

USPD . mit der SPD . Erispieu .

Korreferat des Genossen Ledebour

Einleitend zieht der Redner eine Parallele zwischen der
Situation in der Partei beim Kriegsausbruch und jetzt .
Die USP . bat nur Existenzberechtigung , wenn sie den revo -
lutionären Sozialismus hoch hält . Was uns jetzt zugemutet
wird , ist eine Preisgabe « « serer Grundsätze . Die Einigung
ist erstrebenswert , es kommt aber auf das Wie an . Das
Vereiniaungs - AktionSproaramm ist aber alles andere , als
revolutionär . Aber Programme sind schließlich nicht ent -
scheidend . Die SPD . ist alles andere , als eine revolutionäre
Partei . Sie hat ihr « Macht nickt benutzt , um den kavita -
listischen Staat wesentlich zu ändern .

Crispien hat seit Leipzig sein Begriffsvermögen ge -
wandelt . Das sucht der Redner durch eine Reibe von Zi -
taten zu beweisen . In der K o a li t i o ns fra a e ist die
Mehrheit der Zentralinstanzen umgeschwenkt . Der Bereit -
wiMakeit zur KoalitionSbilduna folgte der Reinfall durch
die Ablehnung der bürgerlichen Parteien . .

Die Bildung der Arbeitsgemeinschaft

der Reichötagsfraktion war ein weiterer Fehler . Die setzige
Stellung zur Koalitionsvolitik steht im Widerspruch zum
Leipziger Manifest . Die Beschlüsse der Reichs -
k o n f e r e n z zur Regierungsbildung sind ein Bruch mit
unseren in Leipzig bestätigten Grundsätzen . Die USP . ist
von Rechtssozialisten irregeführt worden . Nach Preisgabe
des Widerstandes gegen die Koalition kamen die großen
Irreführungen der USP . - Mitglieöer durch die Behaup -
tung . die Einigung erfolge jetzt so . wie wir sie uns früher
dachten . Das Aktionsprogramm verleugnet die Diktatur des
Proletariats . Es ist deshalb nickt revolutionär . ,

In der Baoerufraae ist mit Rücksicht auf die Koalition
der SPD . von der USP . nichts unternommen worden . Die
Verschmelzung ist nichts anderes als ein Aufgehen
der USP . i n d i e SPD . Die Berschmelzunasbodingunaen
enthalten auch keine organisatorische Gleichberechtigung .
Die Einigung wurde mit großer Hast betrieben . In Wirk -
Uchkeit wollen

die Masse » davon gar nichts wisse « .

wie die schlechte Botelliguna bei den Urwahlen zum Partei -
tag zeigt .

Redner fährt dann fort : Die Kommunisten sind auch noch
nicht verschmelzungsreif . Viele ihrer Führer sind gewiß
nichts wert . Aber die kommuuistischeu Arberter sind wert -
volle Klassenkämpser . Im Kampf gegen die Reaktion , die
von der SPD . gestützt wurde , hat sich immer eine Blut -
brüderschaft der USP . und der KPD . ergeben . Die ver -
schmelzungsbereite Mehrheit der Partei hört setzt auf , dem
revolutionären� Sozialismus treu zu bleiben . Sie ver -
schmelzt sich mit de « Verrätern der Revolution , de » Noske ,
Heine , dem Vorwartsredakteur Zickler . Auer und anderen .
Ich werde auch mit den Kommunisten mich nicht einigen ,
solange sie uichtbcstimmte . kompromittierte Führer ab -
schütteln .

Ich lehne die Einigung mit der SPD . ab .

und habe noch viele im Reiche hinter mir . die die USP . als
Sammelpunkt des revolutionären Proletariats aufrechter -
halten werden , bis ans de « gemeinsamen Aktionen eine
große revolutionäre Partei ersteht , die den Sieg des Sozia -

lismns verbürgt . lSchwacker . vereinzelter BeifalU

Die Einigungsdebatte
Genosse Bertens - Düsseldorf weist darauf hin , daß uns

die schwere Entscheidung aufgezwungen wird durch die Ver -
Hältnisse . Wir stimmen der Einigung zu . sie ist

eine historische Notwendigkeit .

Bedauerlich ist , daß Genosse Leöebour sich der Etuigung ver -
schließt . Es ist eine Täuschung , wenn er glaubt , daß tu den
Mitgliedschaften eine große Anhängerschaft für seine Auf -
fassung vorhanden sei . Bemerkt muß werden , daß Genosse
O b u ch im Niederrhein niemals Erklärungen abgegeben
hat . er sei Gegner der Einigung . Auf dem Niederrheinischen
Parteitag wurde die Entschließung der Einigungsanhänger
mit großer Mehrheit angenommen . Genosse Ledebour und
seine Freunde erschweren das Werk der Einigung . Durch
ihr Abseitsstellen wird

« nr der Indissereutismus gestärkt

werden . Wir machen die Einigung zu einer dauernden , wenn
wir unter Ablehnung jeglicher Bindung mit bürgerlichen
Parteien eine Politik des schärfsten Klassenkampfes betreiben .
Die Zukunft wird keine Möglichkeit zur revisionistischeu
Politik bieten . Wir haben Bedenken gegen die organisato -
rifchen Richtlinien . Genosse Berten empfiehlt folgenden An -
trag zur Annahme :

Der Parteitag stellt sich aus den Staudpunkt , daß die orga -
nisatorischcn Verhältnisse in der aecinigtcn sozialdemokra -
tischen Partei bis zur endgültigen Beschlußfassung über ein
neues Oraanisatiousstatnt so gestaltet werden , daß das
Tclbstbestimmnugsrecht der Parteimitgliedschast . insbesondere
die Besetzung der Bezirks - und Krcissekretariate und der
Redaktionen der Partcipresse sowie bei der Verwaltung der
Partcigcschäste und Parteiunternchmnngen gewahrt bleibt .
Das Änfsichtsrecht des Partcivorstaudcs über die Geschäfts -
führung der Unternehmungen , an denen die ganze Partei
finanziell beteiligt ist . bleibt daneben unberührt .

Genosse Dobert - Elberfcid begründet die Notwendigkeit
der Wjodervereiniauna in erster Linie aus Gründen der
internationalen Politk . Es muß alles aetan werden , das
internationale sozialistische Bewußtsein zu fördern , damit
nickt wieder eine neue Katastrophe wie der Weltkriea her -
einbrechen kann . Die Revolution des Jahres 1913 konnte
deshalb nickt zum völliaen Ausbruch kommen , weil das Pro -
letariat zersplittert war . Jetzt muß die Arbeiterklasse
national und international für ein menschenwürdiges
Existenzminimum kämpfen . Dazu ist notwendig die

Herstellung der internationale » Einigkeit ,

die wir auch den verhängnisvollen Wirkungen des kommen -
den deutickfrauzönicken Continental - Trnsts entgegenstellen
müssen . Krieasaefahren . aus die selbst Nitti und Lloyd
G e o r a e hingewiesen haben , können nur gebannt werden
durch die internationale Einheit . Das Aktionsprogramm
könnet wir akzeptieren . Wir müssen dafür sorgen , daß in
der künstiaen einheitlichen Partei unser Wissen und Können
sich durchsetzt , damit wird der Geist des revolutionären
Sozialismus den Sieg des Proletariats herbeiführen .
lHierauf tritt die Mittagspause ein . ) ■

*

Die Nachmiitagsslhung
Genosse D i t t m a n n eröffnet kurz irack 3 Uhr die Sitzung .

Das Wort erhält der

Genosse Dißmanu - Stuttgart .

Dieser stellt seinen Ausführungen den Satz voraus , daß
eine Partei nur Mittel zum Zweck sei . Die USP . . die sich
während des Krieges zwangsläusia bildete , mußte Samm -
kerin aller sozialistischen Kräite sein . Die verschiedenen
Spaltungen durch öle Kommunisten haben uns zum Schaden

der aeiamten Arbeiterb ? meamu > furchtbar geschwächt . Trotz -

oem haben wir unsere Pflicht stets unerschütterlich getan . Die

Beschlüsse der Neichskonferenz konnten wir nickt billigen .

Jetzt aber geben wir nach Laue der Dinge keine »
anderen Weg . als de « der Wiedervereinigung .

Es ist möglich , daß ein Teil unterer Genossen glaubt ,
diesen Prozeß nickt mitmachen zu können . - In lvidemckgft -
lichen Worten beschwört Dißmann die Genossen Ledebour
und Rosense ld . in letzter Minute noch einmal ernstlich alles

zu prüfen .
Wir müssen gemeinsam bleiben .

Es ist bitter , zu wissen , daß wieder einmal ein Teil gegen
uns kämpfen wird , von dem wir sagen , wir sind ibm so sehr
verwandt . Die . die ihr nickt mitmachen wollt , ihr schwächt
uns . In der neuen Partei muß unser Will « die möglichste
Krastentsaltuna auslösen . Darum müßt ihr mitarbeiten , ruft

er den Genossen Ledebour und seinen Freimden zu . Auf

uns selbst müssen wir uns zu jeder Zeit verlassen . Aufrecht
und stolz aebcn wir in die Bereinigte soziacdemokratische
Partei Teutschlands . Wir wissen , es muß die Einiauna aller
Arbeiter folgen . Wenn das Wohl des Proletariats es ver »
lanat . wollen wir selbst kommunistische Fübrer schlucken .
Unsere arundiätzliche Auffassung nehmen wir mit in die
neue Partei . Sie soll unser Wegweiser sein . Im Aktious -
vroaramm ist manches zu beanstanden , u. a. der Passus über
die Technische Nothilfc . Sollen alle proletarischen Elemente
gesammelt werden , muß unsere künftige Politik den Klassen -
kämpf zur Grundlage haben . Die Arbeiterschaft muß von
der VSPD . angesichts der kommenden schweren Zeit , die uns
sicherlich bald eine Krise der kommunistischen outit brnwen
wird , die böckstl . Aktonssähiakeit verlangt . Warum haben
die Gewerkschaften von sich aus nickt längst einen Betriebs -
rätekonareß einberufen , um einen Druck aus die Regierung
auszuüben .

Muß man intmer den Kommunisten billige AgitationS -
Möglichkeit geben ? Nein , eigene Initiative ist notwendig .
Zum Sckluß wendet sich Dißmann . dessen Darlegungen öfters
durch stürmische Zustimmungen unterbrochen wurden , an die

Genossen Ledebour , Rosenfeld usw .

Bildet keine kleine Gruppen .

sondern kommt mit nns . Die oppositionellen Arbeiter der

SPD . werden uns freudig begrüßen . Die USPD . muß
als neue Partei den üampswcg des revolutionären Sozia -

lismuö gebe » . Durch Sturm und Not vorwärts . Dan «

müssen wir siegen . lStürmischer Beifall . )

Genosse Znbeil hat aus den Reben der ausländischen

Gäste den Eindruck gewonnen , daß sie pessimistisch der Wie -

dervereinigung gegenüberstehen . Die Einigungsverhand -
lungen kamen zu schnell . Genosse Zubeil fürchtet , daß die

SPD . ihre zahlenmäßige Uebcrlegenhett ausnutzen wird , um

gegen unseren Willen ihre Politik weiter fortzuführen . Es

würde ihm furchtbar schwer , alles das Furchtbare , was wir

erlebt hätten , zu vergessen .

Aber er würde »icht zurückbleiben .

Er würde alle seine Kräfte zusammenfassen , um weiter seine
Pflicht zu tun . Wir dürfen nicht wieder von neuem an -

fangen , wir müssen zähe und ausdauernd weiter bauen , da ,
wo wir jetzt stehen . Die Entwicklung ist nicht mehr aufzu -
halten . Gehen wir mit . Erfüllen wir unsere Pflicht als

revolutionäre Arbeiter . lLebhafter Beifall . )

Genossin Seuder - Franksurt begründet « ine Entschließung
von 93 Genossen . Wir bossten auf Einigung im Feuer des

Kampfes . In einer Neuwahl des Reichstages hätte sich die

Annäherung viel besser vollzogen . Wir dürfen nickt ver -

gessen . auch nach der Einigung die Heranziehung der Komz
munisten zur großen Partei zu erstreben . sZurm ' e : Selbst -
verständlich ! ) Das Aktionsprogramm befriedigt nicht , weil
die Frage der Koalitionspolitik darin nickt geklärt wurde ,

Wir geben in die geeinte Partei .

aber nur . um in unserem Geist für das Proletariat weiter
zu arbeiten .

Genosse Dr . Breitscheid : Wir treiben keine Konjunktur -
Politik . Wir haben auch nicht die Sünden der SPD . ver - ,
gessen . Wir stehen treu zur Politik , die wir betrieben haben .
Glaubt Ledebour . daß er einen Einfluß auf die großen
proletarischen Massen ausüben kann , wenn er sich jetzt von
uns trennt und eine Sekte gründet ? Die Methoden der
SPD . gefallen uns vielleicht nicht . Aber sie ist eine Parter
der Massen des Proletariats und damit des Sozialismus .
Dtinnes hat sich der Außenpolitik bemächtiai und schafft die
Möglichkeit weiterer Verständigung zwischen den Völlern .
Diesen Weg müssen wir und nicht er vollenden . Wenn in
Augsburg gesagt worden ist . das Görlitzer Programm stebe
der Einigung nicht im Wege , dann können wir sagen : das
Leipziger Manifest wird der Einigung ebenso wenig im
Wege sein . iLanaanhallender Beifall . )

Genosse A. Stciu - Berlin : Halle war eine Tragödie , war
ein Dolchstoß aegcn die Arbeiter , eine Wiederholung durch
Ledebour würde zur Komödie werden . Von einem Auf -
geben der USP . in der SPD . kann keine Siede sein . Es
geben beide Teile einiges aus . Auch international wird
eine Brücke geschlagen werden . Wir kehren nicht reuig
zur SPD . zurück , sondern wir können uns mit Stolz als
die Exponenten des Klassenkampfes betrachten und tragen
unseren Geist in die neue Partei . Die Resolution der 93 ,
wie man auch z « ihrem Inhalt steht , müssen wir ableh «

nen . weil die Koalitionssrage in unserer Partei selbst
nicht einmütig beurteilt wird . Kleinmut bei der Einigung
ist überflüssig , wenn wir alle ans dem Posten sind . lBetfall . )

Genosse Rosenseld spricht alshqnn gegen die Wieder -

Vereinigung . Eine tiefe Klust trenne die Vertreter des

reformistischen und revolutionären Sozialismus . Somit
kann die Wiedervereinigung keine Stärkung der Aktions -

krast des Proletariats bedeuten . Die Aenderung der Ver -

Hältnisse durch den Rathenaumord war nickt so beideutend ,

daß wir unsere Taktik zu ändern brauchten . Ledebours

Analyse des Verhaltens der SPD . ist zu unterstreichen .

Wir können kein Vertrauen zu ihr haben . Wir fürchten

die kommende Stinneskoalition im Reich . Ueber alle Fragen

muß jetzt noch Klarheit geickmfken werden . Ausweichen ist

nicht am Platze . Die meisten Formulierungen des Aktions -

Programms und die organisatorischen Bedingungen sind un -

genügend . Mit der KPD . können wir solange nicht zu -

sammengeben . wie sie die 21 Beoingungen anerkennt . Das

Verhalten der KPD . , besonders in Sachsen und Thüringen .

war ein Verbrechen , ihr Handeln zu oft Versündigung an

der Arbeiterklasse . �
International wird durch dre Wlederverermgung der

beiden sozialistischen Parteien praktisch die zweite Inter -

nationale gestützt . Wir warnen vor der Wieberveretnigung .

weil wir den revolntionären Sozialismus retten wollen ,

Ein Schlnkautraa wird abgelehnt .

Genosse Dr . Brauntbal betont , daß er seit mehr als einem

Jahre die Einigung der sozialistischen Parteien befürwortet >

habe Er gehe aber nicht mit leichtsinniger Begeisterung tu

die neue Partei . Es ist ein Fehler , die Einigung mit Rcso -

lutioncn zu belasten . Man soll sich nicht festlegen auf Sätze, ,

die in der Vergangenheit geprägt sind . Unsere Taktik muß �

sich den Verbältnissen anpassen können . Der große Gesichts-.�
punkt ist :

» Die Einigung rst motwcudlg ,

ioetl die Gefahren für die « rveikerklasse « roß sind / Wir ver -

gessen nicht die Politik der SPD . während des Krieges und

der Revolution , gehen auch nicht als reuige Sünder zur

VSPD . . sondern wir sind stolz aus unsere Polrtik . Wn » er -

einigen nns . um dem revolutionären Sozialtsmus die Bäbu

zu ebnen und unseren Geist in die Massen zu bringen . Sekten

können nie dem revolutionären Sozialismus dienen . Auch

durch die außenpolitischen Gefahren wird die Einigung zmn

Gebot der Stunde . lStürmischer Beifall ) .

Genosse Ledebour ersucht zur Geschäftsordnung , me

Debatte nicht zu schließen , sondern auf Samstag zu ver -

�Geuosie Sim o n - Nürnberg bittet , die Debatte zu

schließen , da eine Aenderung der Auffassung wohl nicht mehr

erfolgen wird . . , . , .
Die Abstimmung ergibt Annahme , des Antrages aus

Schluß der Debatte mit großer Mehrheit .

Die Samstagverbandlungen beginnen um 7� Uhr .

Die Resolution der Gcuosse » Dißmann und Ledebour

sinde » unsere Leser aus der 1. Seite lBeilage ) . .
* .

Wahlvorschlage des Parteitages
1 Vorsitzender Genosse Crispien . 1 Kassierer Genosse

Ludwig . 1 Sekretär Genosse Dittmann , 4 Beisitzer

die Genossen H i l s e r d i n g . K ü n st l e r . Moses und lue

Genossin Nemitz . Parteirat 19 Genossen , Berten .

Dißmann . Donalis . Henke , Knauf , Peters .

Sander - Dresden , S e g e r - Leipzig . Sender , Simon -

Nürnberg Kontrollkommission 4 Mitglieder , Agnes -

Düsseldorf . Bock - Gotha , Karsten - Peine , Wenge ls -

Berlin . Organisationskommisston : Fuchs , Güth , K rille ,

Lip ins kt - Dresden , S ch w a r z - Mannheim , Unter -

leitner , Z o l l i g - Düsseldorf . Programmkommission :
K a u t s k n, S e g e r . Sender . Crispien , Dittmann ,

Henke , Hilf er ding .
Die Zentralleitnng beantragt , als Delegierte zum Nürn -

berger Einigungsparteitag zu wählen : 10 Delegierte der

Reichötagsfraktion , 7 Mitglieder der Kontrollkommission ,

9 Mitglieder des Parteirates , 9 Mitglieder der Zentrallei -

tung und 103 Vertreter der Bezirke .

Erklärung
Arthur Zickler bittet uns anläßlich der gestrigen Rede

Ledebours in Gera um Aufnahme folgender Erklärung :

1. Das von Ledebour in seiner Polemik herangezogene

Gedicht „ Das Totenhaus " aus den Januartagen wurde ohne

Kenntnis eines anderen Mitgliedes der damaligen Vor «

wärtsredaktion von mir in Satz gegeben und umbrochen .

Die Verantwortung für die Veröffentlichung trifft also aus «

schließlich mich .
2 Das Gedicht enthält nicht die Aufforderung zur Ermor «

dung der beiden Führer und ist auch von niemand in dieser

Weise aufgefaßt worden . Eine derartige Deutung wurde

vielmehr erst nach Monaten von Herrn - yranz

Pfempfert erfunden . Der Vorwurf der Vcrantwortuug

für den Januarpntsch und der Feigheit , dcu daS Gedicht

tatsächlich enthält , wurde sofort nach Bckauntwerdeu cutge -

« eustehender Feststellungen von mir ötscntl . ch und m» t Be -

dauern zurück genommen . ( Was wir nur bestätigen könne »

D. Red . d. „ Freiheit " . ) �
8. Zum sogenannte « „ Noskc - Knrs " habe »ck mich von An -

fang au im schärfsten sachlichen Gegensatz befunden , den

öffentlich vertreten habe . „ . _ _ _

_ _ _

4. Ich gehöre der Redaktion des „ Vorwärts " seit langem

m« fir f . « Arthur Zlckler . .



SPN. - Parleilag iiver Zustizrefom
Die Schlußtagung in Augsburg

( Eigenbericht der . Freiheit ' )

Augsburg , 22 . September .
ol . Der Höhepunkt ber Schlußtagung des Augs -

burger Parteitages mar zweifellos die Behandlung
ser Justizreform . Nach einem fleißig ausgearbeiteten
Referat des Landtagsabgeordneten S a e n g e r ergriff
der Reichsjustizminister R a d b r u ch das Wort . Rad -

bruch gehört zu den feinsten und wertvollsten Köpfen
der SPD . In wunderbar klarer und durchsichtiger
Weise entwickelte ev das Arbeitsprogramm , das er

zum Teil schon verwirklicht , und das er im Laufe der

nächsten Zeit noch vollends in die Tat umsetzen will .
Es ist fast kein Gebiet der Rechtspflege , auf dem Rad -

bruch nicht zu refornncren gedenkt . Strafrcchtspflege ,
Strafvollzug , Gerichtsverfassung , bürgerliches Recht ,
Strafprozeß faßte Radbruch ins Auge . Ev fand freu -
dige Zustimmung des Parteitages . In der Frage der

Arbeitsgerichte kommt es zu einigen Meinungsver -
schiedenyeiten . S a e n g e r und R a d b r u ch sind für
die Angliederung der Arbeltsgerichte an die ordent -

lichen Gerichte . Die Gewerkschaften lassen durch
M ü l l e r - Lichtenberg gegen diesen Plan Einspruch
erheben . — Eine Pflicht der Menschlichkeit erfüllt
Groetzsch , indem er den Skandal von Nieder -
schönenfeld anschnitt . Er protestierte gegen die Hand -
lungen , denen bayerische Festungsgefangene ausge -
setzt sind und erinnerte demgegenüber an das Herren -
leben des Grafen Arco in Landsberg . Sacnger
stimmte dem Protest gegen die Schande von Nieder -
schönenfeld uneingeschränkt zu . In seinem Nachwort
Gehandelt er die Frage der Feldgerichte . Er schildert
die Ungeheuerlichkeit dieser Justizeinrichtung , die kein
Rechtsmittel und kein Wiederaufnahmeverfahren
kennt . Seinem Appell an den Justizminister , diese
skandalösen Gerichte zu beseitigen , stimmte der Partei -
tag zu .

Bei den Vorstandswahlen fällt es auf , daß Adolf
8 raun unter allen Vorstandsmitgliedern die ge -
cingste Stimmenzahl auf sich vereinigte . Nachdem noch
: inc Protestresolution gegeil die Ausweisung der
Redakteure der „ Freien Volksstimme " aus dem Saar -
jrbiet durch die saarregierung einstimmig augenonr -
inen worden war , ergriff Wels das Wort , um den
Dank des Parteitages den Augsburger Arbeitern aus -
zusprechen . Seine Rede spann sich aus zu einem Aus -
ruf , mit Begeisterung au die Lösung der politischen
und wirtschaftlichen Ausgaben heranzutreten , die der
Arbeiterschaft gestellt sind . Er erinnert an das große
Wort , daß der Fortschritt dort beginne , wo das Reden
aufhöre . Die bcschlosiene Einigung sei der Fort -
schritt . Mit einem brausend aufgenommenen Hoch auf
den Sozialismus und dem Gesang der Jnternatio -
nale schloß der Parteitag .

' .
� -

5. Berhaablutlgötag

Auaöbura , 22. September . ( Eigcuer Drahtbericht . )
Bor sitzender Simon eröffiet die Verhandlunaen um !) >»

Itbr und teilt mit , daß » wei Bertreter der Sozialdemokra¬
tischen Partei Georgiens gekommen seien . Er verliest eine

> Erklärung

der beiden Vertreter , in der es heißt : Die militärische Dkku -
pation Georgiens durch die Sowjettruppen dauert fort . Diese
Besetzung bedeutet bei uns die Reaktion . Die Soziaidcmo -
k ratische Partei Georgiens wird gehetzt von allen Hunden .
In den Gefängnissen Georgiens schmachten 10 —11000 Ar -
beiter . ( Pfni ! ) Tie Arbeiterjugend schmachtet ebenfalls in
den Gefängnissen . lHört . hört ! ) Wir überbringen die
Grüße von dreitausend eingekerkerten Arbeitern . Aber cö
ist noch nicht aller Tage Abend , der Sozialismus wird auch
bei uns zum Siege kommen ! lAeisall . )

Nunmehr wird die Diskus , um über das Neserat der Ge -
nossin Reitze - Hamburg fortgesetzt . Ein Antrag dazu vom
Bezirk Berlin , der die Reform des Ehercchts . der Schul -
gejetzgebung und des Lehrlingsweiens ocriangt , wird an -
genommen .

Darauf nimmt der Parteitag das Referat des Rechts -
auwalts Sänger - Münchcn entgegen über

Sozialdemokratie und Fustizreform
Die Quintessenz seiner Ausführungen legt der Rcs - reut

dem Parteitag in folgenden

Richtlinie » zur Fustizresorm
vor :

. Lsustizreformen waren in Deutschland seit Jahrzehnten

allgemein dls notwendig anerkannt : sie zu schassen , wurde
im Kaiserreich unterlassen . Durch die iveilgeschichtlichen Ge¬

schehnisse unserer dieit sind Reformen im Recht , das nur der

Ueberbau über Staat und Gesellschaft ist . besonders not -

wendig geworden .
Die Richtlinien der Reformen sind :
1 Politisch durch die rcpnblikaüische « taatssorm des

Deutschen Reiches und seiner Läuber .
� .

L Wirtschastspolitisch durch die Erkennt ' . » ? , daß die Arbeit

der Quelle jeglicher Wohlfahrt und des Glückes der Gesamt -

heit ist .
S. Ethisch durch deu m dex so�ialilt , scheu Weltbeweauuft

der arbeitenden Massen neu erstandenen Grundsatz der soll -

dorischen Gemeinschaft aller schassenden Menschen und des

GemeiusimieS . der über den Intercssen des c,nzclncu steht

und dadurch der Schütter eben jedes einzelnen wird .

Entsprechend der fortschreitenden Erkenntnis , dag die

Arbeit des schassenden Volkes die Grundlage deS gciellschaft -

lichen und persönlichen Daseins ist . ist

das Arbeitsrecht

in einem umfassenden Gesetzeswerk festzulegen .

Die Verwirklichung der auö der Arbeit hervorg - hcuden

Rechte und Pflichten geschieht vor einem als staatliches

Sondergericht den ordentlichen Gerichten angeschlohenen

Arbeitsgericht , das die erprobten Vorzüge der Kaufmanns -

und Gewerbcgerichte in sich aufnimmt . Laien sind auch in

den höheren Instanzen bei den ordentlichen Gerichten zuzu «

Kehen .
Weiter ist zunächst zu fordern :

Erhöhter Mieterschutt . Gleichstellung vo » Man » uud Frau

im Rechtslcben . Acudcrung des Eücscheiduugsrcchts » m

Interesse von Ehe und Familie und entsprechend de « Geboten

der Wahrhaftigkeit , Schutz des Kindes und der Mutter in
de » ' Erkenntnis , daß Mutterschaft und Kindheit ohne Rück -
«cht ans die - - üetzlichc Form der Ebeschließuna itets cm

heiliges Gut sind . Erweiterung des Erbrechts zugunsten der
Gesamtheit , Vereinfachung der Rechtsvcrsolgung . vor allem
durch Einführung eines Güteversahrcns im Prozeß gegen
Bollstreckungsversahren .

Das Verbrechen als soziale Krankheit hängt auf da ?
innigste mit den gesellschaftlichen Zuständen eines Zeitalters
zusammen .

Die kapitalistische Gesellschaftsordnung muß in ihrer
Geringschätzung der Arbeitenden und der einzelnen Persön -
lichkeit , in ihrem Massenelend auf der einen , dem Massen -
luxus einiger weniger auf der anderen Seite eine Quelle
ungezählter Straftaten werden . Die Kriminalität des Kavi -
talismus wird wesentlich dadurch erhöht , daß die Bekämp -
fung des Verbrechens nach von der Wissenschaft längst wider -
legten Dogmen in eine positive Förderung des Verbrechens
umschlna .

Die Nesorm des Strafrcchts

kann nur unter dem Gesichtspunkte : „ Schutz der Gesellschaft "
vorsichgehen . Das Ziel der Reform kann nur sein , Besse -
rungsfähige zu bessern , den Unverbesserlichen vor sich selbst
und die Gesamtheit vor ihm dauernd zu schützen . Nach diesen
Richtlinien ist an die Aendcrung der einzelnen Verbrechen -
tatbcstände zu gehen .

Im Strafprozeß ist der Laie unter Sicherung seiner freien
Abstimmung zur Rechtsprechung bei allen Gerichten der ersten
und zweiten Instanz heranzuziehen .

Das gesamte Verfahrendes Strafprozesses ist
in dem Sinne zu reformieren , daß der Angeschuldigte eine
dem Staatsanwalt vollkommen gleiche Partcistellung erhält ,
daß die R e st e des I n g n t s i t i o n s p r o z e s s e s restlos
beseitigt , daß der Richter nur zur urteilenden Tätigkeit ,
zur Hauptverhandlung berufen wird .

Das notwendige Vertrauen in die richterliche Tätigkeit
hängt vor allein von der Ergänzung der Richterschaft durch
Angehörige der unteren sozialen Klassen der Gesellschaft ab . "

Diskussion
Frau Pfülf - München : Unter öen Kriminalfällen sind

14 Prozent der höheren Berufsklasscn , 24 Prozent gelernte
Arbeiter und Arbeiterinnini und die übrigen Prozentsätze
machen die ungelernten Arbeiter aus . Die Frauen dürfen
nicht gezwungen werden , die Ehe als bequeme Verforgungs -
stäite anzusehen .

Dr . Nadbruch ( Neichsjustizminister ) :
■ Die wichtigste Nusaabc . die wir vor unS haben , ist die
Neiwrdnuna der Straiaerichie in dreifacher Richtung : Ein -
führnna der länatt geforderten Berns » « « der Strafkammer ,
Dnrchführuna der freien Beteilig « » « , auch in Koben In «
stanzen . Sckassuna von rechtlichen ©arauticn dafür , dast
wirklich ans allen Bolkskreisc » Laien ans die Richtcrbauk
gelanaen . Ein solcher Gesetzentwurf lieat dem Reichstage
bereits vor und wurde auch verSssenilicht . Die schleunige
Erledigung dieses Entwurfes erscheint mir um so wichtiger .
als von der ba tierischen Regierung mir zugesagt wurde , daß
die Bolksacrichte mit der Schaffung dieses Gesetzes endlich
beseitigt werden sollen . Damit beginnt aber für die Partei
vi « ? wichtige Neuauigabe .

Die Betcilignna von Laien am Richteramt

wird vollkommen wirkungslos sein . - wenn wir nicht Laien -
schulen d « nen . . wir nickt Kurie für Schössen haben . ( Sehr
richtia ! ) Die ganze - Ncuordnuna würde weiter auf Sand
aebatit seine wenn nickt die Frage der Entschädigung her
Schössen aenüacnd in Anoastulm an die Geldentwertung ge -
regelt wird . ( Zustim - muna . )

Auf dem Gebiete des Strafocrsabrens haben « nr noch
zwei weitere Gesetze in Borbereiwng . cinxs betrisst das
Iuaendacricht . das die Seranfsetzuna der Straimündigkeit
vorsteht , und die freie Wahl des Richters . Länast ver -
waltunasmäßig eingeführte Iuaendaerichte sollen endlich eine
aesetzlickc Grundlage erhalten . Dieses Gesetz ist dem Reichs -
iaa bereits zugegangen . Schließlich haben u ' ns die bittere «
Erfahrungen , die wir im Falle der Auslieferung der Dato -
Mörder aemacht haben , veranlaßt , schleunigst die Schaffung
eines deutscken Aus li e s erunasg esetzes in An -
griff zu nehmen .

Seit 20 Iabren fckwebt die deutsche Sirasrcchtsresorm .
Jetzt endlich ist es uns aelunaen . einen Entwurf zum Ab -
schluß zu brinacn . der vor wenigen Tagen dem Reichs »
kabineti zur Beschlußfassung zugegangen ist . Dieser Entwurf
weiß aeaenüber dem letzten Entwurf vom Jahre 1009 ganz
wesentliche Aendcrunacn auf . Es ist zunächst einmal Ge -
wicht aeleat aus ' ' '

.

die Mitarbeit Oesterreichs . '

Oesterreich bat sich an der Ausarbeitung unseres Strafgesetz -
buches beteiligt und es besteht Aussicht , daß wir alS ersten
Schritt zur deuschösterreichischen RcchtSausgleichuna ein
aemeimames deniichöüerreichiiches Stvakaesetzbuch machen
würden . . ( Lebhafter Beifall . ) Sodann aber wurde der Eni -
wurs ausgearbeitet nach dem Gebot der sozialen Besserung
und des sozialen Kurses . Es gibt

im Entwurf nur noch Geld - und Freiheitsstrafen .

Verschwunden sind die Elirenstrasen und dieicwige Frciheits -
straic . die schon in ihrem bloßen Namen die Ebrenrübrigkeit
an sich träat . nämlich die Zuchthausstrafe . Verschwuu -
den ist die Todesstrafe . ( Bravo ! ) Sobald dieser Entwurf
dem Reichstag zugebt , ivird er auch der Oeffentlichkeit über »
aeben . Wenigstens drei Punkte daraus will ick aber er -
wälmen . weil sie liier den Gegenstand eines Antrages ge -
vrldet haben . Dtc Reform wird enthalten zunächst eine

starke Mildcruua der AbireibunaSstrafe .

2. die Beseitigung des StenerfttafrechtS .
8. ist ein besonderer Abschnitt der Bekämpfung des Raiüch »

gutes « « widmet ( Bravo ! ) Eine andere Reform erschien
als besonders dringend : das ist zunächst

die Erlcichtcruna der Ehescheidung .

- . DriiienS muß die Frage des Erbrechts gelöst werde » .
Es ailt das unbeschränkte Verwandtenerbrecht eimu -
ichranken . ES gilt , das Zufallscrbrcclit lächelnder Erben
) u. beiettigcn . ( Sehr richtig ) . Für uns ist diese Frage keine
nskaiuche , ivndern eine moralische . ( Lebhafte Zustimmuva . )

Als Mittelpunkt der Reform des Zivilprozeßrechtes ailt
eö . die

Einführnna des obligatorischen Gütevcrsahrens

durchUisetzen , an dem auch die Arbeitersekretariate und
Rechtsauskunftsstellen ihren Anteil haben müssen .
( « ehr gut . )

� Ich erwähnte , daß gerade vom Arbeitsgericht die Ge -
mnduna unierer Justiz den Ausgang nimmt . Das kann
aber nur dann geschehen , wenn die jetzigen Zusammcnbäuge
der Justiz mit den Arbeitsgerichten ausgelöst werden .

Die Ansgestaltung deS Arbeitsgerichtes als Sondcrgericht
ertnöalicki auch , daß das Arbeitsgericht nicht lediglich mit
ordentlichen Richtern , sondern auch mit anderen Persönlich »
ketten , etwa mit Rechtsanwälten besetzt wird . Es ist drin -
gend notwendig , daß in die künstigen Bestimmungen über
die Ausbildung der Juristen der Gedanle Eitigmtg findet ,
daß jeder Jurist möglichst einen Teil seiner Ansbildstng
bei iraendeiner Arbeitsbchörde machen muß .

Nachmittagssihung
Vorsitzender WelS eröffnet gegen Uhr die Sitzung .
Nach kurzer Diskusstou und ewem Schlußwort des Rest

renten Saenger werden die Justizrcform - Linien ans
nommen .

Dann erstattete Dr . Grotjah »

den Bericht der Kommission sür das

Gesundheitsprogramm :

Im alten Erfurter Programm spielte die Gcsundheitsfrag
nur eine untergeordnete Rolle . Heute zwingt uns aber dt
schwere gesundheitliche Zerrüttung , die der Krieg und dii
Teuerung gebracht hat , auch zu den geiündheiilichen Frage ,
eine klare Stellung einzunehmen . Im Erfurter Programn
wurde lediglich die Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfe uni
der Heilmittel gefordert . Aber die Unentgcltlichkeit ist kei
neswegs ein zureichendes Mittel . An die Stelle der For
derung der Unentgeltlichkeit muß dieForberung der Sozia
lifierung des gesamten Heilwesens treten . Es mutz ein ,
bessere Verteilung der Zahl der Aerzte aus Stadt und Law
Platz greifen . ES gibt manche gesundheitliche Fragen , dt
nicht - in ein Parteiprogramm gehören , solange sie «ich
wissenschaftlich geklärt sind , wie Alkohol , Prostitution usip
aber man kann sie im Sinne einer sozialistischen Aufsassun ,
mit besprechen .

Es folgt dann die Diskusfion .
In der Abstimmung wird die vom Sachverstänöigen - AuS

schütz beantragte
Entschließung

einstimmig angenommen . In dieser Entschließuut
heißt es :

„ Im Görlitzer Programm der Sozialdemokratie is
folgender , die Gesundheitsfraac umfassender Absatz übei
Gesundheitspflege einzufügen : „ Uebernahme des gcsamtei
Heil - und Gesundheitswesens in den Gemeinbetrieb . Ver >
einheitlichung des sozialen Versicherungswesens und dcssei
Ausdehnung auf alle Volksangehörigen . Planmäßig «
Verteilung aller der Gesundheitspflege dienender Einrich ,
tungen auf Stadt und Land . Ausbau der Krankenanstaltei
und aller gesundheitlichen Heil - und Fürsorgeeinrichtun
gen . Elternberatnngsstellen zwecks Heranbildung einet
an Körper und Geist gesunden Nachwuchses . Eingliedo
rung der Aerzte , Hebeammen und des übrigen Heil - uni
Krankenpflegepersonals in die Gesamiorganisation de !
Heil - und Gesundheitswesens . Gemeinschaftlicher Betriei
der Apotheken und aller Stätten der Herstellung , dei
deS Handels und des Vertriebs von Heilmitteln und Sa
nitätswaren . Durchgreifende Gewerbe - Hvgienc und Un
fallverhntung unter Erweiterung der ärztlichen Mikarbei ,
Regelung der Irren - und Mindcrwcrtigen - Fürsorg ,
Sorgfältiger Gesundheitsdienst in Stadt und Land öuril
von den Selbstverwaltungskörpern gewählte Amtsarzt ,
Gipfelung des gesamten Gesundheitsdienstes in ein
ReichLzentralbehörde für Volksgeiundheit , soziale Ver
sicherungs - und Bevölkerungspolitik . "

Der Bericht der Beschwerdekommission erstattete Bu « 6
witz - Görlitz .

Darauf gibt Genosse Wels da ? Resultat der

Wahlen zum Parteivorstand

und der Konirollkommission bekannt . Es sind aewähli wor¬
den : Zu Vorsitzenden Hermann Müller mit 322 Stimmen
und Qtio Wels mit 812 Stimmen , zu Kassierern Friedrich
Bartels mit 822 . Otto Heinrich mit 321 Stimmen , zu Se -
kreiären Dr . Sldolf Braun mit SSS . Frau Iucharcz mit 318 ,
Franz Krüger mit 800 . Sermann Molkeububr mit 824 und
Wilhelm Pfannknck mit 824 Stimmen , zu Beisitzern RiMrb
Fischer mit 321 . Otto Frank mit 318 . Karl S ikZÄMstd� tirn
816 , Adolf Ritter mit 313 . Elfriede Runeck mit 318 nnS Seist - !.
rich Schulz mit 310 Stimmen . — Für die Wahl zur Kon -
tvollkommifsson wurden 310 Stimmen abacaebcn . wovon 21
ungültig waren . ES wurden gewählt Breu - Hannover mit
233 . Löbe - Breslau mit 221 . Brühne - Frankinrt a. M. 210
Stimmen . HenaSbach - Köln mit 200 . Anna Lichtenberg mit
1S8 , Schö nfeld e r - Ha m b u ra mit 163 . Fjscher - Siuttgart mit
134 und Treu - Nttrnbcra mit 123 Stimmen .

Der Schluß des Parteitages
Damit ist die Tagesordnung des Parteitages erledigt .

Borsitzender Wels hält nun das Schlußwort . Er dankt zu -
nächst unter lebhafter Zustimmung des ganzen Parteitages
de « Augsburger Parteigenossen und dem Komitce�und iährt
dann fort :

Der Ernst und die Sachlichkeit der Debatte haben gezeigt ,
daß sich die Partei der Größe der Verantwortung bewußt ist .
die ihr auferlegt ist . Wir müssen uns an die Worte Eduard
Bernsteins halten , daß wir mit Begeisternng überall unsere
Arbeit vollbringen müssen . Der Höhepunkt des Parteitages
drückte sich in der einmütiaen Forderung ans :

Schutt der Republik !

Die Republik ist das . was uns von den Errungenschaften der

Revolution das Höchste ist . Auf dem Boden der Republik ist

es uns durch Agitation und Organtsatiönstätigkeit möglich .
den Staat nicht nur politisch , sondern auch wirtschaftlich zu
beherrschen . Ein kluger Mann hat einmal gesaat : Es ist ein

Fortschritt , wenn man aufhört , über etwas zu reden . Auch

die Parteigenossen waren der Uebcrzeugung , daß die Not -

wendigkeit zur Einiaung so stark ist . daß darüber nicht mehr

geredet werden dürfe , Auch die geeinte Partei hat ungeahnte

Ausgaben zu erfüllen . Wir wollen nach Nürnberg mit -

brinacn die frische Sachlichkeit und den sreundschastliche »
Geist , der uns begleitet hat und den wir weiter pflege «
wolle » .

Was vor uns steht , ist
ei » Winter der Not .

ein Winter ohne Kohle , ohne genügende Kleider und Schuhe ,

ohne Fleisch und mit überteurem Brot . Er wird die schwerste

Belastungsprobe für unser Volk , für den Staat , für unsere

Partei bringen . ( Zustimmung . ) Wir werden fest sein müssen .

um das alles zu überstehen . Wir werden den Besitzenden

unerbittlich die Volkssolidarität cntaeaenstellen müssen . Denn

es wäre unerträglich , wenn der eine schlemmt und der

andere hungert , und der Schlemmer noch obendrein sich als

guter Deutscher zu brüsten in der Lage wäre , i Lebhafte Zu -

stimmung . ) Wir werde » hinansielien und alle Enterbte «

sammel « zum « emeiusamc « Kampfe gegen ihre Unterdrücker .

sammeln uuter dem roten Hammer der Menschheit , das balo

wieder wehen möae über der aeschlossenen Partei aller derer ,

die sich zur Demokratie und zum Sozialismus bekenne » .

Dem Sozialismus gehört d ' e Zukunft , dem Sozialismus ge -

hört die Welt ! Stimmen Sie in diesem Sinn mit mir e,n

in den Ruf : ES lebe die einige , die internationale , völkerbc -

freiende Sozialdemokratie ! '
. »

Die Delegierten stimmten in daS Hoch auf die Sozial -

demokratie mit der größten Begeisterung ein .

Vorsitzender Wels schloß um ö Uhr den Parteitag .
Die Delegierten sangen dann das Lied : „ Auf , Sozia «

l i st e n . schließt die R e i h ' n ! "

Wert der Natural - und sonstig . » Sachbczüge . Nach einer Be -

kanntmachimg de ! Laudc »singnzainieö Grog - Berlin i « der vor¬

liegenden Auiga - be im Inseratenteil wird der Wcrt der Natural -

und sonstigen Tachle - llge für die Bemessung d- Z Slenerabzug ; vom

Arbeüslohn für den Bezirk des LandeSstngnzcunls Grotz - Berli «

ptit Wirlungvoml . Okiqbir 1922 ab anderweit
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Kioduntasen - Helaas
Metall - Bettstellen , Kinder -
u Korbmöbel , Korbwaren ,
Ruhestühle , Puppenwagen .
Alle Kinder - Fahrzeuge usw .

Orösste Auswahl Berlins .

Andre &sstr . 23 , Annreasplatz ,
BrinineifStr . 55 . Beusselstr . 67
Ulpliier dir. 5i SiaXSlu, Oerdttraua 133

Spandan , Charlottenstr . 24a .

Soeben erschiBnen !

Walter Eschbacb :

Proletarisches
Kjoderelenit

Gelellwort von

■ . - * ■ 1 » « Ziegz
Mit 17 Bildern
nach Pholographien •

Preis 50 . — Mark

liBChhandläDß Freiheit,
Ocrlin . W. / Urbaostrassi 7

Bekanntmachung . i
In bei Abänderung der Bekanntmachung vom 6. Februar 1922

wird der Wert der Ratural - und sonstigen Sachvezüge für die Be »
Messung des Steuerabzuges vom Arbettslohn für den Bezirk de ?
LandeSfinanzamteS Grost - Berlw mit Wirkung vom 1. Oktober 1922
ab , wie folgt , anderweit festgesetzt :

l .

X) Freie Statt » « ( Wohnung einschließlich Heizung und Beleuchtung
sowie Beköstigung und Wäsche ) .

60 — 420 — 1800 . -

a ) Für Personen , die der An -

gestelltenversicheruibg ( §l deS Ver -

sicherungSgesetze ! für Angestellte
vom 20 . September 1921 RGBl .
S . 283 ) unterliegen , z. B. Lehrer ,
Erzieher , Betriebsbeamte . ( Werk¬
meister , Techniker , Sontrolleure ) ,
Handlungsgehilfen , häusliche An -

gestellte höherer Art , freie Schwe «
stern , Aerzte , Apotheke� Künstler ,
landwirtschaftliche Beamte usw .
auf

d ) Für Arbeiter und sonstige
Angestellte . Hausdiener , Wagen -
führer , Schaffner , männliche und

weibliche Hausangestellte ( auch
Knechte und Mägde auf dem

Lande ) usw . auf

. . . . . .
c ) Für jugendliche Arbeiter

( Laufjungen . Porlierjungen . Lehr -
linge , Lehrmädchen ) usw . auf . .

B) Wird volle freie Station nicht gewährt , so trete « an Stelle der

genannten Gesamtsähe folgende Einzelsähe für den Tag :

IT

50 . -

40 . -

ivSchem-
Ilch

MK.

350 —

2- 0. -

nwnat -
llch

Md.

1500 . -

jährNi

21 600 . -

18 000. -

1200 - 14 400 . —

1. Freie Wohnung . . . »
2. Heizung und Beleuchtung .
3. Frühlaffee
4. Frühstück , » , » » ,
6. Mittagessen . » , . i
6. Vesper
7. Abeirdbrot

. . . . . .
M a )

3 — M.
3 — .
6 — .
7 — .

21 — .
7 - .

13 — .

zu d )
3 — M.
3- — .
5 — .
6 — .

18 — .
5 — .

10 — .
50 — M.

zu c )
2 — M.
3 —
3. 50
5 —

15 —
350
8 —

40 . - SOt

500 — M.
300 — .
100 — .
120 — .
100 — .
200 — .

zusammen 60 — M.

C) Dienstkleidung
monatlich jährlich

l . Für die unter 1 A a ) fallende « Personen 650 . — M. 7800 . — M.

2. Für die unier l A b ) fallenden Personen 500 . — . 6000 — ,
3. Für die unter 1 Ac ) fallenden Personen 337 . 50 . 4050 — ,
Soweit als Dienstbekleidung nicht ein voller Dienstanzug gewährt

wird , tritt eine Ermätzigung der Sätze um die Hälfte «in .

2.

Für die RaturaleniPfSnger auf dem platte « Lande

werden folgende Sätze festgestellt :

A) Freie Wohnung

täglich monatlich jährlich

1. Für Verheiratete 1- 67 M. 35 — M. 420 . — M-

2. Für Unverheiratete 0. 67 , 20 — . 240 — .

B) Freie Heizung und Beleuchtung

jährlich
1. Für Verheiratete » » » » 5000 M-

2. Für Unverheiratete . . , 720 .
oder im einzelnen :

a ) ein rm . Hartholz

. . . . .

b ) ein rm . Weichholz . . . .

o ) eine Fuhre Reisig ( Busch )

6 ) ein Zentner Steinkohlen , »

e ) ein Zentner Briketts . . , ,
k) 1000 Stück Torf . . . i .

C) Sonstig « Deputate

1. Freies »artoffelland ( gedüngt und gepflügt bei

mittlerem Boden ) der Morgen jährlich . . . .

2. Freie ! Futter ( Sommer - und Winterfutter ) für

eine Kuh

. . . . . . . . .

. i • •

3. Freie Sommerweide für eine Kuh . . - . .

4. Freies Futter ( Sommer - und Winterfutter ) für

ein Schaf
5. Freie « Lein - ( Flachs - ) Land , die Quadratrute

( 14,18 gm. )

. . . . . . . . . . .

.
6. Roggen . Gerste . Hafer je Zentner . . . . . .

( etwa doppelter Umlagepreis als Durchschnitt

zwischen Umlage - und Marktpreis )

7. Weizen j « Zentner ( wie zu 6) . 300 — .

3. Erbsen je Zentner . . , » » » , - » » > 2000 — ,

9. Kartoffeln je Zentner i 200 — .

10. Vollmilch j « Liter . . . .. . . . . .. 10 . - .

11. Magermilch . . . . . . .. . . . .. *• -

Soweit tariflich höhere Sähe als vorstehende festgeseht find , so

sollen dies « auch bei Berechnung des steuerbaren Einkommens für den

Lohnabzug gelten .

Vorstehend « Werte sind dem Steuerabzug vom l . Oktober 1922

ab zugrunde zu legen . Sie gelten nur für den Steuerabzug . Er -

folgt eine Veranlagung de « steuerbaren « AnkommenS so bleibt eine

Nachprüfung der Bewerwng der tatsächlichen Dachbeziige rm Ernzel -

falle vorbehalten .

Berlin , den 11. September 1922 .

Landesfinanzamt Groß - Berlin .

3600 — M.

5000 —
2000 —

500 —

15 —
700 —

Allgemeine
OrtSkrankenkaffe Berlin - Pankow

Auherorbentliche

Ausschnststtzung

am Sonnabend , den 30 . Sep -
tember 1922 , abends 7J4 Uhr , im

. Türkischen Zelt " . Berlin - Pankow .
Breitesttatze 14. Tagesordnung :

Wahl dei Vorsitzenden . 2. Ver -

lefung de » Berichts der letzten
Sitzung . 3. Satzungsänderungen
( Erhöhung der Grundlöhne pp. ) .
4. Verschiedene Sassenangelegen -
heiien . Die Vertreter der Arbeit -

geber und der Versicherten werden

um pünktliche » Erscheinen gebeten .
— Ein Ausweis wird denselben
noch zugestellt .

Der Vorstand
Otto Gütig , 1. Vorsitzender .

Ortsttankenkaffe der Mechaniker ,

Optiker und verwandte « Gewerbe

zu Berlin .

Zu der am Freitag , den 29 . Sep «

tember 1922 . abend » 6 Uhr im

Sassenlokal . Münzstt . 24 II . statt -

findenden

autzerordeutluheu
Audschutz - Sitzung

werden die Herren Vertreter der

Arbeilgeber und Arbeitnehmer

hiermit eingeladen . TageSord -

nung : 1. Abänderung der § § 18,

19, 24 , 29 , 30, 44 und 59 der

Satzung . 2. Verschiedene ».

Berlin , 20 . September 1922 .

Der Vorstand .

M. Gutsche , Vorsitzender
F. Heinann , Schriftführer .

fürAllgemein « Ortsttankenkaffe
Adlershof und Umgegend

Am Freitag , den 29 . September ,
nachmittags 5 Uhr . findet im Re -
staurant von Otto Ziege , Berlin
AdlerShof . BiSmarckstr . 29 ( Am
Marktplatz ) eine

autzerordentliche

Ausschutzsttzung
statt . Tagesordnung : l . Stellung
nähme zu dem Gesetz vom 12. 9.
1322 betreffend Erhöhung der
Grundlöhne . 2. Einführung der
Familienhilfe für die Familien -
angehörigen der Mitglieder und

Satzungsänderungen . 3. Verfchie -
deneS . — Die Herren Ausschutz -
Mitglieder erhalten noch eine be -
sondere Einladung unter Bei -
fügung der entsprechenden Vor -
lagen .

AdlerShof , 22. September 1922 .

Der Sassenvorstand

Max Knappe , Vorsitzender .

Achtung !

Allgemeine
Sttstrankenlaffe Spsndan .

Donncrs . ag , den 28. Eeviemder ,hm vier
adcnds 7 Uhr, finde : Im „Ucrehtshims
ziolmc , Spandau , Slüetf trabe 12, eine

außerord . AuSichußGltzung
(iah.

Tagesordnung :
1. Sfcnimgnamue zu dem Gesetz vom

12. 0. lißi , beiteffend Erhöhung der
Grundlöhne .

2. Eatzuttgsänk
des tkassen -' .eil Ziuh.

. Eatzuugsänderuna :
a) § I. betreffen ; ) lirfltc

bezirk » auch auf den
lesen :

d) S 20. Erhöhung der Höchstgrenze für
kleine Heilmluel ;

c) 5 25, Erhöhung der Höchilgrenze für

SeUmlliel gegen Senuinaltung und
erkruppelung .

3. ZuMmmung zu den Vereinbarungen de-
ireff . nd die Auoeinanderletzu . gen mit
der »elricOsktankenküffc der ncielntg -
len Siemens . Aferke aus Zwlag des
Uedellrifls der Bau - Unlon zu unserer
»äffe .

Seutscher
Retallarbeiter - Äerband
Verwaltung ssielle Berlin R 64

Linienstr . 63 - 66

Geschäftszeit von s bis 4 Uhr
Telephon : Amt Norden 633 - 636

«chtnng ! Achtung !
Seffolfchmfede <eiein »er ) . /

Sonnabend , de » 23. Srdlemdee ,
nachmittags S Uhr ,

im Lokal von S a ch f o . Lindow «
Stratze 23

Wichtige Oersammlung
Das Erscheinen aller Sollegen ist

Pflicht .

Achtung ! Borzetchner . Achtungl
Sonntag , den 24. September .

vormittags 10 Uhr,
im Lokal von Sachse , Lindobo «
Straße 23

Wichtige Versammlung
«effel .all « Porzeichner , die zur

schmiededranche - gehöre ».
Das Erscheinen aller Sollegen ift

Pflicht .

Montag , den 25 September ,
abends 6 % Uhr,

Vranchen - Versammlullg

4. Scrfchlcbeties .
Anfragen , welche eine Etnsichinahme

In die Bucher ober Alien erforderlich
machen . Uno de n vorsiaub mindeuens drei
Zage vor der Sitzung Ichriflll .n mitzuteUen .

Die verrei , ?lus ! chuginilglleder er¬
hallen noch eine defondere Einladung .

D « Vorft . nd.
G. Zilchler . Lorlitzender .

> ötin , v. BNI. Pranki . �liee . Psn .
gcidverg . <Zr Absalrg . i . tfündier .

ZsttNDSloS » « « ! Platin - , Bold»,
SUderoaeli . . Quecksllb� Starnlolpap .
7. lon ! Glühstrumpfasche Kau tt z. hob- - - - -■ ik:Pr. Edelmct . - Einkauisb�Wehentr . Sl

E09 ~ Geld - igsg
fttc jede Wertsache .

böchste Antaulspä f.
Pfandfch - . BrUIouten ,
Goldgegenft , Tepp
Bücher uiw, Wolff ,
Sriedrichstr . 41. Iii .

Ecke Soch str.

miZaiutill!
« steo
iiidd.v«! id

rahlt Pagespreirr t.

«llpter .
NessiinS . «! «!

Zlnh nsw .

Für öle lieufestsetzung der

Mieie unentbehrlich

Soeben ist erschienen :

Reichsmietengesetz
mit Kommentar und

Ausführung sordnung
Von Rechtsanwalt Dr . Kurt Boenheim
und Dr . Paul Hertz , Mitglied des Reichstages

2. wesentlich erweitert « Auflage

preis 30 Mark

Man bestelle sofort bei der

Buchhandlung „ Freiheil "
G » m » d » H

Berlin SW 6i . * Urbanstraße 7

Möbel
Bar od. Tellsahlg.

Kulante
Bedingungen .

Bürgerliche

Vohii . Einrichtg.

EinzsIOB IbEl .

lüel - Colin
Qr. Fraaklarler

Strahe 58
S NIl f. Sluudenlih
piiiiie : Badstr. ( i4B

NIl i. Mi. Coandbr.

hämtliche

Metalle
kauft von Gewerbe -
ireibenden , Händlern
und Fabriken

SchuliBndorlersir . 2.

Gold. SiErJlatlii
ZBltungsn kg 10 Pik.

flaschtn bis 12 Nk.
kauft Scbiltt ,

KytlbBasentrasse S,
naha W' luterkeldpl ,

MfelWibn
S> u Stach, lauft fländ

H. Steckelmann
Betim W9, Potöda .
mecSttOSS Lüh 9286

Altmetalle
,ahll hohe Prelfe ,

aller Hoblcr , Bohrer , Ztoöcr , Fräse ,
nnd weiblichen Brnrisangehärige »

im Humboidt - Gdmuafinm , Bartei »
stratze 2S.

Tagesordnung :
1. Das Arbeitsnachweis - Aesed

Relerem : Kollege Lllo Zisio . 2 DtZ.
tuffion . S. Pranchenange ' egendeite »
und Verschiedenes .
Ohne Milgliedsbuch ! e i n Zutritt :

In Anbetracht der äußerst wichtige »
Tagesordnung ift das Erscheinen all «
. Kollegen und Kolleginnen unbeding
erforderlich .

Montag , den 25. Sedtemder ,
abends 7 Uhr,

Vranchen - Versammlung
lämtttcher Schntttarbciter , Sionzer ,
Preffer , Znfchneidrr und dcr zur

Branche gehörigen Arbei »rinnen
in der Sldulaula . Weinmeister -

stratze 13/17 .
Tagesordnung :

1. Der neue Rahmenvertrag .
2. Branchenangelegenheiten und

PerfchiedeneS .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zmritt .

Montag , den 25. September ,
abends 7 Uhr ,

im Bcrbandshauo , Lintenftr . SZ/S5,

Oersammlung
aller Betriebsräte der Hauptgruppo . d.
Untergruppen 1 und 2.

Tagesordnung
wird in der Versammlung bekannt »
gegeben .

Iw

geben wir ungern Kindern

INS LEBEN

HINEIN
Von Gg. Engelbert Grat

Wieder vorrätig
♦

Preis broschiert 40 Mark

Organisationen
Preisermäßigung

*

BUCHHANDLUNG
FREIHEIT

BerlinSW61,l ] rbanstr . 7

Kleine Anzeigen

Verläufe

Stauueuerrcgeud !
Kreuz , üchfet Silber
füdifel Rotfudjlel
Alaslasüchfel LooeU
lüchlel Opoffmnl
Wolle ! Skunkfet ötie -

ienauSwabil Fabel -
aft billige Sommer -

vretfet Speziat - Petz -
derkaus im Leihhaus ,
Warichauer Stratze 7.
Nur neue , keine Ler -
fabwaren t_

SiestehauS Petz ,
Kottbufer Stratze L,
Kammgarne , Gabar -
dine . Tuche, Seiden ,
FMterftoffe . Stolfe für
Herren , und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel ,
Kostüme , Röcke sehr
preiswert . Abonnenten
2 Proz . Rabatt .

Aeutral - Leihhaub ,
Jägerftratze 71. Ecke
Kanonierstrabe , täg -
licher Verkauf von hoch-
elegant . Anzügen . Tut .
awahs . Smokings und
Srackanzugen , Schlüv -
feru . Raglans zu
fpattbtlltgen Preisen .
Kein « Lombardware .

velzwarenl
trotz enormer Preis -
fteigernna halb um-
fonstl MaffenanSwahl
Kreuzfüchfe . Alaska -
füchlfe, gobelfüchfe ,
Pelzjackenl Pelzver -
trieb , SoUbufer
Dam » 3. neben Jan -
dork.

Anzüge
SommervaletotS . Som
merfchtüpfer . Eouverco .
als , CutavahS , Geh-
rockailzüge . Eummiman-
tel . Hofen fetzt fünfzig
Prozent dilliger . Frie -
densftuff «. — Kreuz -
fuchse, AlaSkafüchfe ,
lämiiich « Pelzarten
letzt zu spottbilligen
Sommervreifen . tKetni
Lombardware ) . Leih-
hauS Rofenthaler Tor .
cinienftr . 203/4 , Ecke
iiofenthaler Str .

Möb - l

ikbalfclougues
1050, Metattdeilen >025,
Patentmatratzen . Pol .
iterautlagen Kinder -
drabibett . Melde «u-
guftstr . 32a . Quergev

Möbelhaus
Rehfeld , «adstr . 34.
Gelegenheilsläufe in

Schlafzimmern . Speise .
zimmern . Emzelmödel
neu und gebraucht .
Stube und Küche. 13
Ter « 21000 M. . nur
iolange Porrat .

Patentmatrahe ».
Aufloge - Malratzen ,
TbaiselongueS . ilmbau .
lofaS . Waster . Star .
garder Stratze 18.

»bchen ,
moderne , mit und ohne
Anrichte , lackiert . Ia>
fteit , roh , enorm
preiswert . RiefenauS -
wahi . Kllchemnobel .
fadrik Himmel . Loch-
ringer Str . 22 ( Schön -
haufer Tor ) .

Fahrräder

Fahrrndautaut ,
ütmenlir . iv .

Fahrradanlaut
höchftzahlend . Brückner
Giilchiner Stratze 78.

Fahrrad gnmmil
Riefenauswahl , aller .
billigst . Schlawe , Wein .
meifterftratze vier .

Koofgesuche

Blftotr »
und Pnsmeufeldsteche :
lauft zu höchsten Prei -
fen Kirstein , Linien .
,kratze 5U.

MetaüabfäUr ,
Edelmelallbruch . Queck-
lilber . Zahngebiffe ,
Münzen , höchstzahlend
Christwnat , 30 uape -
nicker Str . 30 (schräg -
über Ada , bei : stratze ) .

Nähgarne ,
SalUergarne . Säcke.
jeden Posten lauft
Möbelgelchäst Waiden -
berger Sir . 2. Ateran -
der 1857. _

Sllberschmelze Ehrl -
stionot , «öpenicker
Strahe 20 a ( gegenüber
Manleuffelftratze ) , tauft
Zahngebiffe , Plaiin -
abfälle . Schmuckfachen /
Quecksilber . Glüh .
ftrumpfafche , fümtliche
Metalle . _

Möbetrinkauf ,
Wirtlaiasten . Rachläffe .
Klaviere . Teppiche .
Woldenberger Str . 2.
Alexander 1857.

»anarteuhähue
Weibchen. Papageien ,
kaust zu höchsten Erpori .
prellen am 2s. nachm. , 24.
und 25 0. vorm. , Vehrke ,
Lraanfchweig . z�i Berlin
N® 55 Mandelstr . i bei
Schröck, AingdhiuWeitzen -
lee. örratzenbahn 10. «0,
32. 132. _ _

Möbeleinkauf :
Mever . Jmmanuelktrch .
stratze 25 ( Alexander
231) .

Verschiedenes

Schattplatttn
alle , zahlt 40 M. per
Stück Badstr . 57, Brun -
nenflratze 25, Grü¬
nauer Stratze 6, Rei¬
nickendorfer Str . 117,
Schönhauser Allee 130,
Weltzenfee : Berliner
Allee 2t , Michaeiltrch -
stratze 19, Schweizer
Mustl - HauS.

RechtS- Speztalist !
für MietS - und Wod-
nungsrecdt . tBefcdlag »
nähme . Räumung .
Höckiilmieie . ) Gericht -
stratze 31, Netteibeck .
Platz.

Weinberger Äl ßrunnenslr . 25
Oefail - Verkauf von Oamen - und kernen

Slimin und - Schuhen zu Fabriiymisen
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parteitagsrefoluiionen zur Einigung
Resolution Dißmann - Stuttgart
und Genosse » ses sind mittlerweile 107 Unterschriften ) hat
folsenden Wortlaut :

„ Der Parteitag der USPD . erklärt : Die organisatorische
Verschmelzung der sozialistischen Parteien dedeutet nicht die
Aufgabe der Gesichtsvunkte und Auffassungen , von denen wir
uns bisher baben leiten lassen . Er bekennt sich auch in dieser
Stunde KU der Auffassung , das , nur diF Politik , die kämpfend
gegen die Bourgeoisie , die Kräfte des Proletariats zusammen -
saßt und entfaltet , die proletarische Klasse als solche einigt
und ihrem Endziel entgegenführt . Er ist sich bewußt , daß
allein diese Politik imstande ist , daS hehre Ziel der bischerigen
Politik der USP . — die Einigung aller proletarischen Par -
teien — ku erreichen .

3 « dieser Erkenntnis betont der Parteitag erneut , daß die
Politik der Koalition mit bürgerlichen Parteien , wie sie
biSber betrieben wurde , der Einigung der Arbeiterparteien ,
am meisten hindernd im Wege stand , daß sie dem Proletariat
keine Vorteile , sondern Schaden gebracht hat , daß sie tiefe
Enttäuschung in die Reihen der Proletarier gesät hat . und
daß sie um geringer Keitweiliger Vorteile das dauernde
Interesse des Proletariats in Gefahr gebracht hat .

Bon diesen Gesichtspunkten ausgehend , erklären die De -
legierten des Parteitages , daß sie auch in der neuen Partei
zur Koalitionsvolitik im Sinne des Leipziger Manifestes der
USP . und im Geist der Beschlüsse deS Leipziger Parteitages
vom Januar ISA wirken werden . "

Resolutton Ledebour und Genossen
Das Ziel der Unabhängigen Sozialdemokratischen

Partei Teutschlands ist die Umgestaltung der kapitalisti -
schen zur sozialistischen Gesellschaftsordrinng . Die not -
wendige Borbedingung zur Erreichung dieses Zieles ist
die Einigung des klassenbewußten Proletariats für den
revolutionären Klassenkampf . Durch ihn allein wird das
Proletariat die Macht erobern . Unsere Partei erstrebt
dies « Einigung durch Herbeiführung gemeinsamer politi -
scher und wirtschaftlicher Aktionen aller Organisationen
des klassenbewußten Proletariats , da erst aus solchen Ak -
tioncn auch die Gemeinsamkeit der revolutionären soziali -
ftischen Beziehungen erwachsen kann . Ohne sie kein Zu -
sammenschluß von Festigkeit . Tauer und Kampfkraft !

Die jetzt beantragte einseitige Verschmelzung unserer
Partei mit der SPD . , weit entfernt , diesem umfassenden
Einigungsprozeß zu fördern , würde nur schädlich ein -
wirken auf die Fortführung des proletarischen Emanzi -
pationskampfes .

Denn die SPD . hat in der Vergangenheit die imperia -
listische KriygSpolitik unterstützt und die proletarische Re -
volution verraten . Sie verharrt heute noch auf dem Bo -
den der Koalition mit bürgerlichen Parteien und versagt
daher und muß versagen im Kampf gegen die Reaktion
und Verelendung .

Die Instanzen der Partei haben unter dem Einfluß
der Verschmelzungsbestrebungen bereits den Widerstand
gegen die Koalitionspolitik aufgegeben und auf die Gel -
tendmachung unserer eigenen revolutioitärcn Forderun¬
gen auf das Bekenntnis zur Diktatur des Proletariats
verzichtet , während gerade jetzt die höchste Verelendung
das Proletariat zum entschlossenen revolutionären Han- �j
dein drängt .

Die organisatorischen Vereinbarungen , auf Grund
deren die Einigung von SPD . und USPD . durchgeführt
werden soll , zeigen , baß eö sich in Wirklichkeit gar nicht
um ein Aufgeben dieser Parteien in einer neuen Partei
handelt , sondern um einen Eintritt der USPD . in die

SPD . , noch dazu ohne Sicherungen für die Freiheit der
Meinungsäußerung und für die Durchführung des Wil -

lenS der Parteigenossenschaften .

AuS diesem Grunde verwirft der Parteitag di «
Verschmelzung mit der SPD . auf der Grundlage des vor -
gelegten Aktionsprogramms und der organtsawrifchen
VerschmelzungSbedingungen . Da auch die Verschmelzung
mit der KPD . nicht in Frage kommen kann , Sa sie in Ab -
hängigkett von den Zentralinstanzen der 3. Internationale
nicht die geringste Freiheit des Handelns hat , erklärt der
Parteitag es für notwendig , die USP . als selbst -
st ä n d i g e Partei des revolutionären proletarischen
Klassenkampfes aufrechtzuerhalten . Er verpflichtet die
Parteigenossen , fortan in konsequenter Durchführung un -
serer historischen Mission mit um so größerer Energie zu
wirken für die Einigung des gesamten Proletariats im
revolutionären Klassenkampf , der uns den Sieg des So -
zialiSmus verbürgt .

Der Gruß der Internattonale
Die bevorstehende Einigung der beiden sozialbemo -

kratischen Parteien wird von der ganzen Welt der
Arbeit mit der lebhaftesten Anteilnahme verfolgt . Aus

diesem Anlast hat eine Reihe führender Genossen ans
der internationalen sozialistischen Bcwegnng der

„ Freiheit " und dem „ Vorwärts " Glückwünsche über -

sandt , die wir als Sonderbcilage unserer SonntagS -
auSgabe beilegen werden . Bisher liege « Beiträge der

folgenden Genossen vor : Karl Kantsky , Ceomak

und Nemee sTschcchoslowakei ) , Jonhaux sFrank -
reich ) . Wallhead und Tom Shaw sEngland ) ,
Troelstra ( Holland ) , Vanderveldc ( Belgien ) ,
Adelheid Popp ( Oesterreich ) , G a v a n n i ( Ungarn ) ,
Möller ( Schweden ) , S t a « n i n g ( Dänemark ) ,
Tschcrnow ( Sozialrevolntionäre Partei Rnstland ) ,
T u r a t i ( Italien ) , T o p a l o w i t s ch ( Jugoslawien ) ,
Morris HUgnith ( Amerika ) .

Die rote Lügensahne
Am Donnerstag kam es auf unserem Parteitag in Gera

zu einem Zwischenfall . Genosse Moses erwähnte in seinem
Referat auch die Tatsache , daß das Todesurteil gegen die

russischen Sozialrevolutionäre von den deutschen Kommu -

nisten mit stürmischem Beifall begrüßt worden ist .
AlS der Parteitag darüber seine Entrüstung ausdrückte ,
stimmte auf der Tribüne ein kommunistischer Berichterstatter
ein schallendes Gelächter an . Der Parteitag verlangte dar -

auf stürmisch die Entfernung dieses unreifen Burschen , und
daS geschah . In einem Teil der Presse wurde nun behaup -
tet , daß Herr Werner Scholem der Lacher gewesen sei .
DaS entsprach nicht den Tatsachen , waS von den betreffenden
Blätter » in der nächsten Nummer richtiggestellt wurde .

Wir haben in unserem Bericht den Herrn Scholem
nicht erwähnt . Trotzdem schreibt die „ Rote Fahne " in

ihrer gestrigen Abendausgabe :

„ Die „ Freiheit " natürlich putzt den ganzen Vorfall zur
gröbsten Kommunistenhetze auf . Ihr fällt e »
natürlich in ihrem blinden Haß acaen die Kommunisten
nickt ein , sich auch nur zu der Obiekiivität und Wahr -
haftigkeit eines „ Vorwärts " aufzuschwingen . Mit Äb -
ficht und wider besseres Wissen läßt sie ihre
Leser bei der Meinung . als obGenoileScho -
lem den Parteitag provoziert bätte . "

Noch einmal : Wir haben den Namen Scholem in unserem
Blatte nicht einmal erwähnt , wie wir auch zu dem ganzen

Borfall unS nicht mit auch nur einem Worte kritisch ge -

äußert haben . Was die „ Rote Fahne " uns also andichtet ,

geschieht mit Absicht un - d wider besseres Wissem „ Rot « l

Fahne " — Liigensahne ! . ' *
s

M .

Hölz gibt der KPD . Generalvollmacht
Seitens der Kommunistenpresse dauert die Stimmungs -

mache mit dem von der Justiz zu Tode gequälten Hölz fort .

Beständig sind di « KPD . - Blätter mit Nachrichten gefüllt ,
wie schlecht Hölz behandelt wird . Die Justtzvcrwaltung

wehrt sich jetzt in einer durch den Amtlichen Preutzichen

Pressedienst weiterergegebenen Richtigstellung gegen diese

Vorwürfe und betont , daß sie durchaus unzutreffend sind .

Im Gegenteil habe Hölz während seines Aufenthaltes in

Münster alle Vergünstigungen genossen , die einem zu

Zuchthausstrafe Verurteilten gewährt werden könnten . In
Breslau fei di « Sachlage folgender Hölz wurde zunächst
in daS Lazarett der - Hanptanstalt aufgenommen . Dort

erging er sich in den unflätigsten Ausdrücken , brüllte den

Arzt , der ihm nicht im geringsten zu nahe getreten war , mit

„ Bluthund , Schwein " usw . an und spuckte ihm abermals ins

Gesicht , schließlich fing er regelmäßig an zu toben . Darauf -

hin ordnete der Arzt die Uebernahme in die Irren -

abteilung zur Beobachtung an , die auch von der Kon -

ferenz der Oberbeamten ordnungsmäßig beschlossen worden

ist . i

Bei Gelegenheit dieser Richtigstellung wird auch folgender

Brief von Hölz an die Kommunistische Partei besannt :

„ Liebe Genossen ! Ich habe Vorstehendes so gefaßt , wte

ich eS nach Lage der Dinge und durch die verflucht engen
Gitter eben sehe und beurteilen kann . Ich spreche euch

selbstverständlich das unbeschränkte Recht zu , K ü r z u n -

genoderZ usätzevorzu nehme n, diederSache
irgendwie dienen und nützen können .

aanz so . als ob ick die Acnderuna ielSst

vorgenommen bätte . Ihr vermögt ia die Dinge

von draußen mehr obiektio ' zu beurteilen . Im übri -

gen besitzt meine Frau eine notarielle Vollmacht und ist

befugt , alle Sachen in meinem Namen zu zeichnen . Ich
« erde mich selbstverständlich stets rückhaltlos z « all dem

alS Urheber bekennen , was von meiner Frau mit meinem

Namen aezeichnet wird und der Bewegung dient . Nur

bitte ich . daß bei allen evtl . Veröffentlichungen folgender

Borsatz gemacht wird : Ein auS dem Zuchthaus Münster >

entlassener Strasgefangener brachte uns heute das und

das . . . Dies ist unbedingt notwendig , damit die Spur

von der wirklichen Beförderung abgelenkt wird .
Max Hölz . " '

Man wird nach diesem Schreiben also mit ziemlicher Ge -

wißhett annehmen dürfen , daß die fortlaufend in KPD . »

Zeitungen abgedruckten Hölzbriefe gar nicht von Hölz her -

stammen , sondern in kommunistischen Büros fubriziert

werden .

Die Hoffnung der Reaktion

Mit wachsendem Unbehagen beschäsligt sich die reaktionär . ,»

Presse mit der Tatsache der Einigung der beiden sozialbemo - /

kratischen Parteien . Insbesondere nimmt sie daran Anstoß ,

daß ebenso bei den Sozialdemokraten wie bei den�Unab-
hängige « der Wille vorherrscht , aus der Vereinigten Sozial - j
demokratischen Partei eine Partei des Klassenkampfes zu

machen . Die „ Ä r e u z » « i t u n s " freilich , ,n ihrer Freitag -

abendauSgabe , glaubt annehmen zu können , daß es auch in

der aeeiniaten Partei Difserenzen « eben werde . Immer - i

hin muß daS Blatt folgendes schreiben :

Gegen die Macht der 170 bis 180 sozialbemo «

kratischen Mandate werden sich die bürgerlichen

Parteien nur . zur Geltung bringen können , wenn sie eine

Der Entgleiste
Roman von Wilhelm Holzamer .

( 22 . Fortsetzung . )

Dann kam öer Peter ins Geschichtenerzählen aaS

der Gymnasiastenzeit . Er hatte sich her zu Philipp

gesetzt und ließ ihn jetzt nicht gehen . Schließlich tran -

ken sie Brüderschaft .

Der Onkel Wolff schlief und schnarchte , die anderen

waren gegangen . Nur Eigner , Lorberger und Philipp
saßen noch beisammen . Die Zungen waren ein wenig
schwer . Der Alkohol lag auf ihnen . Aber auch das

Herz . Am Tage Unterdrücktes , es wollte nun nach

seinem Worte suchen und sich anvertrauen können .

„ Du hast auch die Dummheit gemacht , wie ich, "

sagte der Peter Lorberger .
„ Welche ? " fragte der Philipp .
Der Peter legte den Arm über seinen Nacken .

„ Na , stell dich nicht so. ' s ist eine Dummheit , eine

saumäßige Dummheit . "

„ Was denn , wieso denn ? "

„ Wenn du nicht verstehen willst .

. Doch ich will verstehen ) aber ich verstehe nicht . "

„ Na , mit dem Schullehrer . Hast du ' s noch nicht

lereut ? "

Der Philipp sagte nichts .

„ Tu wirft ' s dann noch beveuen . Wenn du eist ' )

annst , steck ' s auf . Siehst du , wie ich daS Abiturium

» macht hatte , da ist mein Bater gestorben . Die Mut -

: er war kränklich , und wir hatten schulden . Da hieß

: s verdienen . Und in diesem Eselsneft ist ja kein

Mensch , der einem hätt helfen können . Nur V,ehvolk .

Und so steck ich jetzt drin . "
Der Philipp horchte auf .

„ ES taugt nichts , glaub miv ' S . Dein Ledtag hast

du dran zu kauen . Und du kaust dich dran kaputt . Da

nichts und da nichts . Mir den Augenblick glaubt man ,

eS sei gut so — aber bald , merkt man , daß es das

Schlechteste ist . Man ist kein Schullehrer und hat nicht

studiert — und hat von . beidem etwas . DaS ist S gerade ,

daß man von beidem etwas hat und nichts Ganzes und

Richtiges . Folg mir , schmeiß den ganzen Bettel hm

») ir�cndwic .

— dein Lebtag mußt du dich doch nur in dem Kram

ducken und fugen und hast immer die Faust im Genick

sitzen — und in dir bohrt ' s immer . Folg mir , laß dir ' S
als Freund gesagt sein , schmeiß den Kram hin . "

„ Ja , aber wie denn ? "

„ Wie denn ? Einfach , indem man ' S tut . Dann

kommt Rat ganz von selbst . Mit Schulden , uiacht
ntx — aber nur aus dem geduckten , engen , armen

Leben heraus . "
Sie saßen still .
„ Hermann , was meinst du ? " fragte der Lorberger .
„ Ich ? Ich mein auch wie du — abev ich mein auch ,

es kommt nicht drauf an , was man ist , sondern wer
man ist . "

„ DaS sagst du . Du bist ein freier Mann . Aber

wir armen Teufel haben die Abhängigkeit , da werd
einmal wer ! Das brächtst auch du nicht fertig .
Streberei , Katzbuckelei , Zurücksetzung , Pfennig -
drückerei , Beaufsichtigung , Bevormundung — und
waS da all zusammen kommt , da kannst du nicht mit -

reden . "

Er stand auf und nahm den Philipp an den Schul -
tern :

„ Mensch , eS soll nicht noch einer kaputt gehen , wenn

ich ' S verhüten kann oder wenn ich einem raten kann .

Reiß dich heraus . Für den Augenblick wird ' s dir

schwer — aber das tut nichts . Hütt ich ' S auch getan !
Was hat jetzt meine Muter von mir ? Nichts ! Ich
Hab kaum für mich genug . Zum Leben zu wenig und

zum Sterben zu viel . Mensch ! "
Und damit riß er den Philipp in die Höhe .
„ Mensch , sei gescheit ! Es geht alles , man muß nur

wollen . Fest wollen ! "

Hermann Eigner sagte :
„ Wenn Sie ' S machen könnten , Herr Kaiser , eS wäre

ja freilich bester . "
„ Mach ' s ! " sagte der Lorberger . „ Prost drauf ! "
Sie leerten ihre Gläser und gingen .
„ Ich will mal sehen, " meinte der Philipp im Fort -

gehen .
„Nicht erst mal sehen . Ein Sprung — nnd hin -

über . Nur mit einem Sprung kann man so etwas

machen . Sonst bleibt man seiner Lebtag ein Hntsim -

pel . Also los ! "

Sie standen noch ein wenig beisammen und rieten

und beredeten . Dann gingen sie .

Der Philipp aber schlief die ganze Nacht nicht nnd

dachte darüber nach , was der Lorberger gesagt hatte .
Und als der Morgen sonntagshell in sein Zimmer

sah , da war er fest in seinem Entschluß — und schlief

ein . .
6- 1

Ihm war , er stehe ganz aufrecht und kerzengerade .

Ganz fest und sicher . Er war sich klar : er ginge . Kur -

zerhand . Denn vor dem Aufschub war ihm bange .

Nichts fragen , nichts beraten . Nur nicht erst reden ,

nicht Meinungen anhören . Und zu keinem Menschen

gehen — das würde ihn schwankend machen .

So setzte er sich hin , schrieb an den Direktor , schrieb

an das Ministerium , packte den „Cttdis pictus " sorg¬

fältig ein — Hefte , Büchcrv alles , was er in Besitz

hatte , zahlte seine Wirtin aus . behielt nur ein paar

Groschen übrig , wenn er die Fahrt noch einrechnete ,

gab seine Austräge , und ohne weitere Umstände , auch

wenn eS ihm übel ausgelegt werden sollte , ohne Be «

such und Abschiednehmen ging er . Die Kirchenglocken
läuteten zum Nachmittags gvttesdienst , das Städtchen

lag ganz in dünnen Herbstdunst eingehüllt . Sanft ,

friedlich , milde . Und nun kam er sich doch seltsam

vor , nicht mehr so gerade und ausrecht . Er schlich sich

davom ein bißchen feige und verächtlich . Wenn er

einen rechten , geraden Mut gehabt hätte , iväre er

gerade und offen zu jedem hingegangen und hätte um

seinen Entschluß gesagt und hätte Abschied genommen ,

Auge in Auge . Aber das war nun einmal nicht , was

half da die Reue . Wieder umkehren , es anders

machen — das wäre töricht . Er ging nun , wie er war ,

und ob eS gleich auch nicht die schönste und bejte Art

wan

Der Stationsvorsteher fragte ihn : „ Wollen Sie

verreisen , Herr Lehrer ? " - "

„ Ja, " sagte er , „ ein wenig . "
Er wurde rot wie Zmnobev . Was hatte er eben

gedacht , und nun war er doch feige gewesen .
Der StationSvorstehcr hatte sich schon nieggewendet ,

denn der Zug fuhr ein . Philipp riß sich zusammen
und ging zu ihm hin .

„ Ich gehe für immer , Herr Vorsteher . "

„ So , so ? Adje , Herr Lehver , also ! "

( Fortsetzung folgt . )



klare und enliSlossene Politik treiben . Darunter » eriteben
wir zunächst KlarHcit über die sachlichen NotVendiakeiten —

alw in der Umlaaeiraae eine ausreichende
Preiser böbung — , sodann die Entschlossenheit , diese
Notwendtakeiten unter allen Umständen durchzusetzen . DaS
wird nickt erreicht durch Umgehunq der Schwierigkeiten und
durch Kompromisse , die nur die Hälfte des Notwendigen
bringen . Zur Verteidigung solcher Kompromisse können stch
die bürgerlichen Parteien nicht auf ihre zahlenmätzige
Schwäche berufen . Denn es würde ihnen nicht an der Hilfe
der anderen bürgerlichen Parteien fehlen , wenn sie den Mut
hätten , ohne die Sozialdemokratie zu regieren . Sollte diese
Hilfe aber ausbleiben , so dürsten sie auch nicht davor zurück
schrecken , die Sozialdemokratie allein in der Regierung ku
lassen .

Die Reaktionäre haben also wenig Hoffnung , daß sie auS

eigener Kraft der Macht der einigen Sozialdemokratie be

gegnen könnten . Aber sie haben eine andere Hoffnung , und
daS sind die K o m m u n i st e n , die durch ihre arbeiter -

verräterische Taktik schon dafür sorgen werden , baß die Re
aktion wieder gestärkt wirb .

Noch eine Hastenllassung
Der StaatSgerichtShof in Leipzig hat am Freitag auf An -

trag deS Verteidigers Dr . Luetgebrune - Göttingen den Haft
befehl gegen den Schriftsteller Dr . Stein , Burg Saaleck ,
ohne Stellung einer Kaution aufgehoben . Stein
ist nachmittags aus dem Untersuchungsgefängnis Moabit

entlassen worden . Das ist nunmehr der fünfte Beschul
digte , der vom StaatSgerichtShof , kurz vor dem Prozeß ,
aus der Haft entlassen wird . Außerdem sind 13 Beschuldigte
außer Verfolgung gesetzt worden . Darunter befanden sich
mehrere Personen , gegen die die schwersten VerdachtSgründe
vorlagen . Die Maßnahmen deS StaatSgerichtShofS sind
äußerst bedenklich . ES wird unter diesen Umständen nicht
möglich sein , daS Lügengewebe zu durchbrechen , das die
Rathenaumörder und ihre Helfershelfer zur Verdunkelung
des Verbrechens vor Gericht spinnen werden . Denn die auf
freien Fuß gesetzten Personen werden die freie Zeit benlltzen ,
die Lügcngemeinschast so fest zu kitten , daß eS keinem Staats -
gerichtShof gelingen wird , sie zu durchbrechen . Die Bildung
solcher Lügengemeinschaften wird durch die Maßnahmen deS

Staatsgerichtshofes sehr begünsttgt .

Unter keinen Umständen
Die englische Arbeiterschaft gegen kriegerische

Abenteuer

Die Zuspitzung der Orientkrise und SaS Sabclraflcln der

englischen Regierung , daS sich in der Entsendung von KricgS -
schiffen und Truppen nach den Dardanellen do ' umrntiert ,
hat die englische Arbeiterschaft auf den Plan gerufen . Hatten
der Kongreß der englischen Arbeiterpartei im Juli und der

englische Gewerkschaftskongreß i » Southport anfangs Sep -
tember dieses JahreS sich scharf gegen alle krieger . ichen Abcn »
teuer ausgesprochen und mit Gegenmaßnahmen der Ar -

beiterklasse für den Fall gedroht , daß man abermals Arbeiter

auf dem Altar des englischen Kapitalismus o- ,fern wolle ,
so gilt es jetzt , eS angesichts der neuen KriezSae - a . ir nicht
hei Worten bewenden zu lassen .

Um nun die Stellungnahme der führenden Personen der

Arbeiterbewegung kennen zu lernen , hat der ,Dally Herald "
eine Rundfrage vorgenommen , deren Ergebnis er in der

DienStag - und Mittwochnummer veröffentlicht . Einig « der

Antworten lassen wir folgen :
R. B. Walker , Generalsekretär des Landarbeiterver -

bandeS : Die Arbeiterschaft darf keinen Zwei ' el darüber

lassen , daß sie gegen jede ? kriegerische Unternehn en ckt.

Hary Gosling , Borsitzender deS TrruSportarbeiter -
und Fabrikarbeiter - VerbandeS : Für einen Krieg liegt keine

Rechtfertigung vor . Der Streit um Konstant ' nopel ist durch
Verhandlungen beizulegen . Unsere Machthaber können
keine vernünftige Politik machen . Nun muß eS die Ar¬

beiterpartei versuchen .
Parlamentsmitglied JameS O ' Graby : DaS AktionS '

komiteo der Arbeiterpartei sollte sofort zu - ammengernjea
werden . Die ganze Sache tst zurückzuführen auf den rer -

brecherischcn Irrtum Lloyd Georges und er und feine
Kollegen sollten aus dem Amte gejagt werden .

I . Ramsay Macdonald , Vizepräsidenl der Arbeiter -

Partei : Seit dem Waffenstillstand habe » die Alltierien eine

Politik befolgt , die zu diesem bedauernswerten Zustand ge¬
führt hat . Krieg ist undenkbar . Würde er ausbrechen , so
würde auf den Balkan , Mesopotamien , Palästina und viel -

leicht Aegypten übergreifen . Rußland und Feanlre ' ch wür -
den kaum ruhig zusehen .

Philip Snowden : Die Situation im n - Ken Osten tst
der unausbleibliche Erfolg der alliierten Poutek . Wir
müssen die Gefahr abwenden .

Arthur Henderfon : Krieg ist « in Verbreche » . Die
RegicrungS - Politik geniert die Bevölkerung , daS Parlament
und die Alliierten . Die organisierte Arbeit muh mit e�nem
entschiedenen „ Nein " antworten .

I . H. ThomaS , Mitglied deS Unterhau ? - > : Diejenigen
von uns , die mit den Masse « in Berührung siicd , tüuven
eine klare Antwort auf das KriegSgered « geben . Unser
Volk ist gegen einen Krieg .

Gleichzeitig werden überall im Sans « Protestversamm -
lungen abgehalten , wie auch Gewerkschaf : »- und Partei -
organisationen gegen jede » kriegerische Abenteuer Protest
erhoben .

Zuspchung des englisch - französischen
Gegensatzes in der Grlentfrage ?

lWTB . i London . 22. September . Der diplomatische Mit -
arbeiter des Daily Chroniele schreibt , eine Zurückziehung
der englischen Streitkräfte aus Tschanak komme vorläufig
»ockj nicht in Frage . Zwischen Lord Eurzon uad Poincar »
iei in Paris nichts derartiges vereinbart worden Im Gegen .
teil . Lord Curzon sei sehr fest in i . inci Haltung bezüglich
dieser Frage gewesen und habe in lk ' . iun Anfragen drinaend
nm eine Rechtfertigung der französischen Sonderaktion durch
PoincarS gebeten , die eine Nichterfüllung einer gemeinsamen
Militärischen Verpflichtung bedeute . Die britischen Truppe »
würden auch ohne die französischen Truppen in Tschanak
bleiben . Der französische Stolz müsse sich damit abfinden ,
und die französische Politik müsse sich die Folgen vergcgen -
wärtlgen . Bon Angora liege Hish ? r noch immer keine Ant -
wort auf die Anfrage vor . ob die neutrale Zone respektiert

Die Straßenbahn ab heute 10 Mark
Der Wasserpreis auf 10 Mark erhöht

208 Millionen für Notstandsmaßnahmen bewilligt

DonnerStagsitznngi m Rathaus

Staötverordnetenvorsteber Dr . Caspar « eröffnete die
Situ « na mit der Mitteiluna einer Reibe von Emaänaeu .
Nach kurzer Sitzuna unrd die zweite Beratung der Vorlage
über die Einsielluna der Ausgabe von Hovotheke » durch
die Anstalt für die Zweiten Hypotheken in Neukölln ge .
schlösse «. Bei der Abstimuna wird von der linken Seite
des HtmleS Bcscklußfäbiakett anaezweiielt . ES kommt zur
AuSzähluna . die mit VI aeaen 48 Stimmen bei 2 Stimm -
entbaltunaen die Anmcienbeit von 114 Mitgliedern , also
die Annahm « der betreffenden Vorlage ergibt . Hierbei
stimmt die Versammluna den Vorlagen über die Errich -
tuna einer Urnenmauer aus dem Friedhof Gericktstraße
und der Vereinigung eines Teiles der Siedluna Lindenhof
mit dem Vcrwaltunasbezirk Sckönebera nach kurzer AuS -
spräche , und dem Verkauf von Parzellen des SiedluugS -
geländes Eichkamp an die Märkische Heimatstätte zu . Hierauf
wird in die Mveite Beratung der Anträge und Borlagen
über die _ _ . . .

Notstandsmaßnahmen der Stadt Berlin i

eingetreten . � „
Aus den Nusschuß - Beratunge « bebt Stadtv . Pattloch

iSPD . i die Einmütigkeit und schnelle Arbeit zur Erlodi -

aung der schwebenden Fragen hervor . Stadtv . Schtvenk
sKomm . i bemängelt an den Vorlagen noch allerlei . Hierauf
tritt eine Pause in der Verhandlung ein . damit die

Fraktionen zn den nuten MagistratSvorlagen über den
Wasser , und StraßenbavnsabrpreiS Stellulta nehmen
können .

Bei Eintritt in die Weiterverhandlung verliest der

Stadtverordnetenvoriteher zwei Anträge Rosenberg - Dörr
und Gen . sKvunn . i . In dem ersten wird der Magistrat
aufgefordert , eine Kommission sachverständiger Betriebs -

räte in den städtischen Werken zu bilden , die Borschläge zur
Beröesseruna der Wirtschaftlichkeit der Werke machen soll .
Die Durchführung dieser Vorschläae soll alsdann unter

Kontrolle der Betriebsräte der städtischen Werke erfolgen .

In dem auderen Antrage wird der Magistrat misaefordert .

bei der Reicksreaieruna vorstellig zu werden , daß geseb -
lick « Grundlagen aeichgssen werden , um die au der Straßen -

dabn stärker interessierte Berliner Großindustrie zur Auf -
rechterhaltung SeS Betriebes heranzuziehen .

Stadtv . Kirchner lT - eutschnat . ) erstattet den Bericht deS

Ausschusses über die Vorlagen der

Erhöhung des Straßenbahn » und Wasserpreises .

Redner führt aus . daß sowohl bei d « r Straßenbahn . alS

auch in den Wasserwerken in letzter Zeit erhebliche Ver -

bessernngrn vorgenommen worden sind . Die Kündigung

von 8000 Angestellten und Arbeitern bei der Straßenbahn

bedeutet eine erhebliche Verbilliaung des Betriebes .

Ferner ist die Zahl der Freikarten einaelchränkt worden .
Die Zahl der Wagenkilometer , die täglich durchfahren
« oerden . ist infolge Giilleanna gewisser Strecken absolut

etwas » ermindert worden , dagegen hat sie tatsächlich pro
Wagen zugenommen . Den gewaltig erhöhten Ausgaben
müssen natürlich erhöhte Einnahmen aeaenübergestellt
werden , aber die geforderten Beträae sind für die Be «
völkeruua unerträglich . Der Ausschuß bat sich daher da -

» hingebend aeeiniat . für die einfache Fahrt 13 Mark , für

den Umftciacfabrschein 13 Mark vorzuschlagen . Die Fest -

sebung der übrigen Tarifsätze soll dem Magistrat anherm -

« « geben werden . Was den WasserorriS anlangt , so erklärt

der Magistrat den großen Sprung von 3. 83 Mk . auf 13 Mk .

damit , daß die im Juli beantragte Erhöhung auf S Mark

damals vom Ferienausschuß abgelehnt worden «st . Ein «

Erhöhung auf 13 Mark «st bot de » Ansprüchen , die daS

Reicksmietengesetz an die Mieter ohnehin sckon stellt , aber

» u aroß . und der Ausschuß empfiehlt , einen Wafferpreis
von 13 Mark pro Kubikmeter zur Annahme . Dabei muß

hervorgehoben werden , daß iede Mark , um die der Wasser -

preis unter 13 Mark bleibt , ein « Minderei « mahme von
45 Millionen Mark daS halbe Jähr für die Stadt bedeutet .

In der Aussprach « erklärt « für unsere Fraktion Genosse

Reuter , daß bei der Festsetzung deS WasserpretseS die USP .

den Svruita von 8. 50 M. auf 13 M. u»«ter keinen Um -

ständen nritmache . Er führte u. a. auS : Eine bedeutend «

Erhöhung deS Wasserpreises ist lediglich notwendig ge -
worden , «veil der EtatSauSickuß mit Hilf « der Kommu -

nisten im Interesse der Hausbesitzer den WasservreiS nicht

rechtzeitig erhöht bat . Tie Erhöhung des Wasserpr ? is « S
wird am 1. Oktober durch Inkrafttreten des Reichsmieten -
«eietzes auf die Schultern der Mieter abaemäi - t werben .
Wir bedauern das Verhalten der Kommunisten , denn

auch sie haben mit uns für das ReichSmietengese « gestimmt ,
um Schlimmeres , nämlich die freie Wirtschaft , zu
verbüten . Unverständlich und heuchlerisch ist daS jetzige
demagogisch « Geschrei der Kommunisten weaen Velastling
der Bevölkerung . Denn bei Ihrer Zustimmnna zum Reichs -
mletengeietz hätten sie sich über die Konseauenzen klar sein
vntssen .

Wir begrüßen eS . daß der EtatSauSlchuß « tnserem An¬
trage auf Herabfetzuua des WasserpreiseS zugestimmt bat .

Bei der Straßenbahn bandelt es sich ietzt lediglich
um einen Kampf aeunsier interessierter Kreise um die Eni »
kommuuglisierung dieses VerkebrSunternehmenS . Zum
ersten Male haben Vertreter der Rechten dteieS HaufeS zu -
geben müssen , daß nm eine Tariferhöhung auch dann nicht

herumzukommen sei . wenn die Straßenbahn in private « »
Besitz überführt wird . Gegenüber den Straßenbahn -

tariien anderer Städte sind die Tarife der Berliner Straßen »

bahn noch als verhältniSmäßia aünstia zu bezeichnen . Mit

allen Mitteln werden wir für Erhaltung der Straßenbahn

in städtischem Besitz eintreten .
Bei der Fraoe der Rentabilität der Straßenbahn spcell !

die Lieferirna deS Stromes — etwa 50 Prozent der Un »

kosten — eine aroße Rolle . Wir hoffen , daß die Bcriamm »

luirg endlich genügend Jintiative aufbringt , um dl «

Reorgantsation der städtischen Werke nach

unfern bekannten . Vorschlägen durckzllsetzen . Wenn wir den

Tariferhöbuna zustirnmen . dann sind «vir uns vollkommeu ,

darüber klar, , daß dazu mehr politischer Mut gehört alS

zur Ablehnungspolitik der Kommunisten , die iede . auch noch

so notweirdiae Forderung ablehnen , ohne Rücksicht darmrf .

ob wir in Kürz « vor einem Trümmerhaufen stehen oder

nicht .
Durch u«rs «re Politik wird es bestimmt möglich sein , die

Tarife « inmer so niedria zu halten , als es die Wirtichafts�

lag » überhaupt zuläßt ,
Stadtv . Lange sZentrumj : Zweifellos bat sich die Lage

gegen früher gebessert . Loider lassen aber die Bilanzen
nicht klar erkennen , oh das Defizit nicht zu hoch bemessen

ist . Der Erhöhung deS Wasserpreises auf 10 Mark soll

zugestimmt werden , dagegen wird der Erhöhung von 13 Tu

widersprochen , da dieser Svruna ein zu großer ist .
Stadtv . Rosenbera ( Komm . ) : Ueberall . wohin man «»«

der städtischen Wirtschaft siebt , erblickt man Anzeichen des
Bankrotts . DaS Teiizit der Straßenbahn besteht in der
Hauptsache auS den überaus mangelhaften Matermlien .
Die Bogelstraußvolitik hat keinen Zweck .

Den Zahlenangaben deS ' Stadtv . Dr . Rosenbera
widerspricht hierauf der Stadtkämmerer Dr . Karding . Es
wird verwechselt die Gesamtausgabe des Haushaltes , die im
Entwurf mtt 12 —13 Milliarde » vorgesehen ist und der

Finanzbedarf , der lehr viel bescheidener ist und zu dessen
Deckung nach dem Entwurf ö/10 der Einnahmen der

städtischen Werke verwendet werden sollen . J &t . Rosenberg " ,
so fährt der Kämmerer fort , hat mich ferner überrascht , baß
er für st ä r k e r e R ü ck st e l l u n g e n in den städtischen
Werken eingetreten ist . die der M a g i st r a t b i S h e r ver »

g e b l « ch verlangt hat . Ich freue mich , bei der n ä ch st e n
Erhöhung der Einnahmen der städtischen
Werke . dteRück st ellunaenermöglicht . darauf ,
daß seine Partei dafür einstehen wird . lGc »
lächter rechtS ! » Zum Schluß richtet Dr . Kar ding an die
Stadtverordneten die dringende Bitte , sich von Wirtschaft -
lichen Notwendigkeiten leiten zu lassen und zu bedenken , daß
für die Politik der Hinausschiebung . die jetzt zu den sprung ,
haften Erhöhungen geführt bat , nicht der Magistrat verant¬
wortlich ist .

Dr . Michaelis lDem . s : Bei der Straßenbahn bat sich feine
Franktion ciltschlossen . einer Erhöhung auf 10 Mark zuzu »
stimmen , obwohl diese nicht als ausreichend angesehen wird .
Eine Erhöhung deS Wasserpretses vor dem 1. Oktober wäre
eine Ungerechtigkeit gegenüber den HauSbe »
s i tz e r n gewesen . Jetzt ist aber der Moment gegeben , den
Waiierpreis angemessen zu erhöhe » «.

Stadtv . Schbnke lWirtsch . Ber . l : Der Magistrat behauptet
immer , kein Geld zu haben , und doch läßt er bei Privaten
noch immer Arbeiten zu Preisen ausführen , die weit unter
den Tarifprciscn liegen . Diese Tarifvolitik lehne » wir ab .

Stadv . Schalldach lD . Bot . » vertritt den Antrag , die Magi -
ftratSvorlage hinsichtlich des WasserpreiseS mit 13 Mark
wieder herzustellen , da dieser PreiS erforderlich tst . Bevor
eine weitere Erhöhung genehmigt werde » kann , muß der
neue Staffeltarif eingeführt werden .

Stadtv . Hermann Runge lSPD . i will nur der Erhöhung
des WasserpreiseS auf 10 Mark zustimmen .

Stadtv . Lüdecke ( Dn . ) : Die Werke müssen sich selbst er -
halten , müssen aber auch gewisse Ueberschüsse bringen . Zur
Deckung deS Ausfalls in den Wasserwerken ist ein PreiS
von 13 Mark erforderlich , dem «vir zustimmen . Bei der
Straßenbahn bat sich der Manteltarif sehr schädigend be -
merkbar gemacht , wird er burck Schiedsspruch revidiert , dann
stintmen «vir dem Iv - Mark - Tarif zu . Gibt der Magistrat
jedoch keine Sicherheit dafür , dann müßten die Tarife abge -
lehnt werden .

Stadt . Richard Kunze sD . Soz . ) bezeichnet die Zerrüttung
der Mark als eigentliche Ursache und verlangt die Besciti -
gung der Papiergeldwirtschaft . Er verlangt besonders Er -
böhungen für Vergnügungsfahrten nach einer bestimmte »
Zeit am Abend .

Die anschließende Abstimmung ergab die Ablehnung
deS WasserpreiseS von 13 Mark mit 93 gegen 37 Stimmen .
Der AuSschußantrag wurde hinsichtlich der Straßenbahn und
des WasserpreiseS angenommen .

Zur Frage der Erhaltung der Horte und privaten Kinder -
gärten spricht Stadtv . Frl . Dr . Mayer tD . Vvt . ) : Nedneri »
fordert rechtzeitige Schutzmaßnahmen tm Interesse der
Jugend .

Ein vom Gen . Renter begründeter Antrag , die Deckung
der 203 Millionen nur durch Erhöhung der ElektrizitätS -
preise vorzunehmen , wird abgelehnt . I « der End ab »
st i m m u n g werden die

NotstaudSmaßnahine » mit 238 Millionen Mark

bewilligt . Schließlich findet noch ein Antrag aus Unter «
stützung de » LehrverfonalS deS LcttcbaufeS Annahme .
Schluß der Sitzuna QU Uhr .

mrrbrrt mit rh *

Eine Sonderaktion Frankreichs
Paris . 22 . September . Räch einer Meldnna der » Jnfor »

mation " begibt sich FraiÄlin Bouillon « ach Kleinasien , » m
dort ein « Zusammenkunft mit Muftapha Kemal Pascha , «
bade « .

Einberufung der französischen Kammer

Paris . 22 . September . Der Ministerrat versammelte sich
heute morgen unter dem Borsitz MtllerandS . Der Minister¬
präsident verstäudiate seine Kollegen über die auswärtige
Lage sowie über die Besprechungen über den Nahen Osten ,
die am Quai d ' Orsav mit dem Vertreter Englands ftattgefun -
den haben . Das Dekret , das dl « Sammer « inbernst . mnrdc
von Millcrand untcrzcichnet . ES wird morgen im „ Journal
Osficicl " erscheinen .

Wettlauf um Wiedcraufbauprofiie
DTB . München , 22 . Sept . Eine Gruvpt von Interessen -

ten gründete für Sachleistungen auf d ? m gesamten Gebiete
deL Wiederaufbaues im Sinne Bemeln avs , Gillets « md
bcS Wiesbadener Abkommens zlveckS freien Zusammen -
schlusses die Wiederaufbaugruppe Bayern
G. m. b. H. mit dem Sitze in München und einem oorsäu -

figcn Kapital von 300 003 Mark . W! » den „ Münchei . er
Neueste » Nachrichten " mitgeteilt wird , gehören der Gruppe
eine größere Anzahl bedeutender süddeutscher Ktzrke . dar -

unter auch die Daimler Motoren - Gesellschaft in Stuttgart
an . Mit StinneS habe die Gruppe ebenfalls Fühlung ge -
nommen und bereits ein Uebereinkommen dahin erzielt , daß

auch die bayerischen Lieferanten durch die Aktiengesellschaft
für Hoch - und Tiefbau ReparationSkohle erhalten .

Vom Völkerbund

England nimmt Frankreichs Abrüstnngsvorschläge an

sWTB . s Genf . 21 . Eevt . Unter großer Aufmerksamkeit
' der Vcrsammluna erklärte der Vertreter Englands . Fisher .
daß er die französische « Vorschläge Jouvenels annehme , die
« ach seiner Anficht an Stelle der Vorschläae Cecils trete «
könnte « » . Er sei mit ihnen einverstanden , weil sie die Be -
deutuna deS Reparationsproblems « nd der zir »eiten Lebens -
fraa « . der interalliierte « Schulden , sowie die Zufamnun ,
hänge dieser Fragen untereinander « nd für die Abrüstung
hervorhebe « .

_

Aufgelöste Geheim organisationen . Wie tvS Brounschivrige «
Presseamt mltteUt , hat daS TtwaiSministerium in Braunschveig

auf Grund de » SeetzeS zum Schutze der Republik und der Ber «

ordntmg zur Sicherung der Staatsverfassung dm „ Stahlhelm " ,
Bund der Frontsoldaten , und dm „ Jungdeutschcn Orden " mit

allen Unterorg - anisationm mit sofortiger Wirkung ausgelöst
und berbotm . — Warum erst jetzt ?
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Sonnenkleider
Wahrlich , ich sage Euch , es gibt Leute , deren Sorgen sind so

groß , daß der gewöhnliche Sterbliche sich von diesen Sorgen aber

auch gar keine und wie immer geartete Vorstellung machen kann .

Mein Gott , wie sollte auch der gewöhnliche , höchst gewöhnliche

Mensch , unter dem liebe Nächte ja noch immer den Arbeiter der -

stehen , der glücklich ist , daß er gerade noch so lebt und nicht Hunger
leidet , wie sollte der solche ungeheuren Sorgen würdigen können .

Em wahres Glück nur , daß die Zahl dieser armen Mtdürger
mit den Uebcrsorgen nicht gerade groß ist und daß ei gewigcnd

mildtütige Menschen und Wohltäter gibt , die sofort darauf bedacht

sind , die Sorgen anderer aus der Welt zu schaffen . Das versöhnt

dann wieder mit den Sorgen anderer l

Sonnenbäder sind bekanntlich im ©mroner eine ebenso schön «
wie gesunde Sache . Das wissen auch die seinen und die reichen

Leute , so die richtig Reichen mit den riesengroßen Brieftaschen .
Ader die Sorgen , die sie wegen der Sonnenbäder haben und

wie lange eS währt , bevor sie wissen , wie sie sich für die Sonnen -

bäder kleiden , denn bat ist doch natürlich der Sinn der Sonnen «

bäder . daß man den Körper vollständig mit Kleidern umwickelt ,

auf daß die Sonne keine Wirkung auf die Haut haben kann . Man

wird mir zugeben , daß dieses Sorgen von übermenschlichem Aus -

maß ist , groß , grausam und einfach erschütternd . Doch schnell ist

auch der Sorgenbrecher da .

Die neueste große Mode für die Sonnenbäder stillt die Sehn «
sucht aller Sorgenkinder . Niemand braucht zu verzweifeln . In den

Eckschaufenstern eines großen Berliner Warenhauses , das so groß
ist wie eine kleine Stadt , sind Sonnenkleider und stil « und stim -

mungZvollc Gewänder für die Sonnenbäder ausgestellt . Alles ist
au » feinster Seide , es fließt nur so wie ein funkelnder Strom , mit

langen Schleppen , die mit einer wahren Majestät auf dem Boden

liegen . Andere Gewänder wieder für die Sonnenbäder bestehen
< m» Pluder - und Pumphosen , wie sie die Türkinnen tragen .

Dazu gehört ein reich best ' ckter Mantel , dessen Schleppe da ?

schlemmerhasteste ist . was man sich denken kaiun

Ra . einfach wie im Märchen .

Und jedes Kleid kostet — zigtausend Mark . Zu allen diesen

Herrlichkeiten gehören Riesen - Sonnenschirme aus Japan « und China «

stroh mit den unwahrscheinlichsten Verzierungen . Denn , wie schon

gesagt , wenn man mS Somwubad geht , darf einen doch nicht etwa
die Sonne bescheinen .

Und alle ? ist entzückend . Und die eleganten Damen stehen vor

dieser Feinheit ganz versunken und wie trunken von so viel Vor «

nehmheit .

Auch ich stand eine Weile , starr und staunend , m stiller

Andacht . Aber ach aus niemen heiligsten und herrlichsten Gefühle »
wurde ich roh und rücksichtslos henausgerissen .

Ein « sehr eiirfäch gekleidet « Frau , der man onsah , daß sie sich
kaum den notwendigsten und dürftigsten Kittel für den von der

Arbeit ausgemergelten Körper kaufen kann , sagt «: . Man müßte

doch gleich den Plunder zerreißen und auf die Straß « schmeißen ! '
Und dazu spuckte sie Galle und Gift auf die Straße . Die vor »

nehmen Damen aber , die vor den Schaufenstern standen , meinten :

. Einfach abscheulich ! Man müßte solchen Leuten derbieten , sich

hierher zu stellen ! '
Und ich lachte in mich hinein und überlegt «, wie lustig es au » »

sehen würde , wenn diese würdevollen Sonnenkleider zerrissen durch
die Lüfte wirbelten . Paul P ackan ,

„Sefjf ist Waffenausbildung "
In der Bekleidmigskatmner der Maikäferkaserne , in ber

seht Schutzpolizei untergebracht ist . brach kürzlich ein
Brand auS . durch den beträchtlicher Schaden angerichtet
wurde . Wie sich jetzt herausstellt . , konnte der Brand nur
deshalb einen io arosien llrnfana annehmen , weil die Lösch -
arbeiten nicht rechtzejtia begonnen haben . Auf
dem Hose der Kaserne hielt < * rade eine Hundertschaft Waffen «
übuna ab . Die Mannschaften , die in der Kleiderternmer
Rauch bemerkten , machten den HuitbertschftS - kührer . Haupt¬
mann B o r st o r f f . darauf aufmerksam , daß in der Kammer
scheinbar Feuer auSaebrocken sei . Dieser aber erklärte , wie
ber » Vorwärts " zu melden weist , feelenruhia : » Und wen »
die Welt zu Grunde geht , jetzt ist Waffen »
übuna ! " Erst als sich der Brand weiter ausgedehnt hatte .
beorderte « r etwa die Hälfte der . Hundertschaft zur Lösch -
arbeit ab . Nur dadurch , dast so spät eingegriffen wurde , ist
ein erheblicher S - baden anaertchtet worden : wertvolle neue
Uniformen wurden ein Raub der Klammen

Der Hauptmann Borstorff genießt sicher den Ruf
eines tüchtiaen Soldaten . Er ist so tüchtia . daß er lieber die
Welt unteraehen läßt , als dast er von dem einmal befohlenen
Dienst ablästt . Das ist echter Preustenaeist . Der Dienst über
alleS ! In diesem Fall ist zwar die Welt nickt untergegangen .
aber die wertvollen Bestände einer Bekleidungskammer sind

vernichtet worden . . Offiziere solchen Schlages mögen dem

alten Preustenbeere Ebre gemacht haben , in der Schutzpolizei

stehen sie nach unserer Auffasinna am falschen Platze . .

Einheits - oder Staffeltarif ?
Die BerkehrSdeputation hat gestern in erster Sitzung mit

1t gegen 1 Stimme sich für die Beibehaltung des Einheits¬

tarifs auf der Straßenbahn ausgesprochen . Wir begrüßen

dieise Entscheidung , da wir für Berliner Berhältnisse den

Einheitstarif für den einzigmöglichen halten . Die zahl -

losen Benutzer der Straßenbahn , die jetzt bei der steigenden

Geldentwertung immer wieder mit der Tarifstaffelung

spielen , gehen alle bewußt oder unbewußt von der Bor »

stellung auS , daß sie billiger fahren me�em In Wirklich »

keit würde ein Staffeltarif nur den Geschäftsverkehr im

Innern der Stadt erleichtern , die Arbeiterschaft aber Md

den Borortverkehr schwer belasten . Dl « Verwaltung hat

ein « sehr eingehende Denkschrift ausgearbeitet , die hoffent «

lich der Oe- ffentlichkeit zugänglich gemacht wird , da ste in

überzeugender Weife alles Material zulfammentragt . Die

Borzüge des Einheitstarifs werden darin wie folgt zu -

fammengefaßt :
Der EinbeitStariis ist einfach Ulch klar im Aufbau ynd

leicht verständlich für Schaffner und �Ser
kehrssördernd : er fördert aleickmaw « Benutzung der

Straßenbahn im Geaematz zum �Mr�mt�is . der ae

wisse Strecken überlasten würde . Der Beruf�ver�hr öer

werktätigen Vevölkcrnna gebt mehr über längere Drecken
wie der Luxus - und BeaueinlichkeitSoerkehr . bei dem dl «

kurzen Fahrten überivieaen . Der E' nheitStarif legt somit

Lasten in stärkerem Maße auf die leistunaSi ahme n Schultern

wie der Stafseltaris . Die Erfahrungen bei der Gtraßerwa�
waren in jeder Hinsicht gut . Die übrigen

sind dem Borgehen der Straßenbahn i « der Bereurfachuna

ihrer Tarife weißiebend acfolaf . Auch sie konnten weienk -
lichen Mohrverkehr nach Bereinfachuna ihrer Tarife nach -
weifen . Der Einheitstarif erleichtert die Abrechnng und die
sonstiae Berwaltunasarbeit . wodurch erhebliche Ersparnisse
in den Ausgaben erzielt werden . Es fördert die SiedlunaS -
bestrebungen in den Austenbezirken und bietet namentlich
den Bororten von Berlin ansterordent . iche Borteile . Er
erleichtert bei der heutigen Wohnungsnot einen Wechsel der
Arbeitsstätte ohne Wohnungswechsel . Demgegenüber sind
die Nachteile des Einheitstarifes nur gering . Zwar ist der
sogenannte Grundmtz von Leistung und Gegenleistung nicht
voll gewahrt . Ein Tarif , der diesem Prinzip vollständig
gerecht wird , ist in Berlin nicht burchfithrbar . Auch ein
Fahrpreis nach kilometrischer Länge wäre ungerecht , weil
die Straßenbahnvlätze ie nach Ort und Zeit sehr verschieden
zu bewerten sind . Es ist ein Unterschied , ob der Fahrgast
in verkehrsschwachen Stunden aui verkehrsarmen Außen -
strecken oder in vcrkehrSstarken Stunden auf verkehrsreichen
Innenftrecken einen Platz im Straßenbahnwagen bean -
sprucht . Auch andere Tarisarten . wie Zeitstaffeltaris . so -
zialer Staffeltaris sind nickt durchführbar und kein Er/atz
für den Einheitstarif . .

Räumungsklage und Zwangsvollstreckung
Außer der Bekanntmachung zur Ausführung des Reichs -

Mietengesetzes hat der Magistrat in diesen Tagen eine an -
öexe Bekanntmachung zur Abänderung wichtiger Bestim -
muugen des Groß - Berliner WohnungSnotrcchtes beschlossen ,
die nachdem der Oberprästdent seine Ermächtigung gegeben
hat . in der nächsten Stummer des Gemeindeblattes veröffent -
licht werden wird . Nach dem Groß - Berliner WohnnngS -
notrecht vom 12. Mai 1321 ist Sie Zustimmung des Mieteint -
gungSamteS in allen Fällen erforderlich , in denen ein Ber -
mieter das Mietverhältnis mit einem Mieter , gleichviel ob
dieser Geschäftsräume oder eine Wohnung inne hat , auf -
kündigen will . Während über diese Bestimmungen ganz
allgemein Klarheit herrscht , ist durch die Fassung der Bestim -
munge » über die Erbebung ber Räumungsklage und die
Bollstreckung von RäumungSurtellen Unklarheit entstanden
insbesondere dadurch , daß die einzelnen Abteilungen des
MteteinigungsamteS und die Gerichte darüber unterschieb -
lich urteilten , wann das Mieteinigungsamt die Zustimmung
zur Erhebung ber Räumungsklage und zur Vollstreckung
eines RäumungsurteilS zu erteilen hat . Diese RechtSun -
sicherheit ist durch die neue vom Magistrat beschlossene Be -
kanntmachung beseitigt worden . Nach dem neuen Rechts -
zustand bedarf bei Mietverhältntssrn nicht nur die Kündi¬
gung sondern auch die Erhebung der Räumungsklage der
Zustimmung des MteteinigungsamteS . ES werben jetzt
also auch die Inhaber von Geschäftsräumen , sobald eS sich
um ein Mietverhältnis handelt , besonders geschützt . Die
Bekanntmachung öcS Magistrats hat aber auch weiter noch
den Mieterschutz in Fälle der Zwangsvollstreckung auSge -
dehnt . ES bedarf in jedem Falle , gleichviel ob eS sich um
Wohnungen oder Mieträume anderer Art handelt , zur Eni -
fetzung eineS Mieters anS dem Besitz gemieteter Räume auf
Grund eines vollstreckbaren Titels der Zustimmung oeS
MieteinisungSamteS . Diese Zustimmung muß erteilt wer -
den . wenn der Mieter mit der Mietzahlung schuldhast im
Rückstände ist oder wenn für den Mieter eine anderweitige
Unterkunft beschafft ist . Eine weitere Klarstellung bringt
die neue Bekanntmachung des Magistrats dadurch , daß sie
auch bei Wohnungen , die nur mit Rücksicht auf ei » bestehen -
de » Dienst » oder Arbeitsverhältnis ohne Abschluß eineS
Mietvertrages überlassen worden sind , zur Bollstreckung
von Räumungsurteilen die vorherige Zustimmung deS
MteteinigungsamteS notwendig macht . Die Zustimmung
muß hier erteilt werden , wenn der Inhaber der Räume
Leistungen auf Grund d�S Dienst - oder Arbeitsverhältnisses
( eS wird sich in der Hauptsache um Verwalter - oder Potier »
vertrüge handeln ) auf Grund dessen ihm die Räume über -
lassen worden sind , nicht mehr erfüllt oder wenn dem In -
haber der Räume anbcrwcftige Unterkunft beschafft ist .

Vrmäßigvng der Kinostcuer
DaS Nachrichtcnamt der Stadt Berlin teilt mit : Ter von

der Stadtverordnetenversammlung eingesetzte Ausschuß zur
Beratung der Novelle zur Vergnügungssteuerordnung hat
heute feine erste Sitzung gehalten und dabei mit Rücksicht
auf die beabsichtigte Schließung der KtnoS den Tarif für die
Lichtspieltheater vorweggenommen . Nach eingehender Be -
ratung und nachdem je ein Vertreter der beiden Organi -
sattonen der Lichtspieltheaterbesitzer gehört worden war , be -
schloß der Ausschuß einstimmig über den Borschlag de » Ma -
gistratS hinaus zu gehen und angesichts der seit der Ein -
ibrtngung der Vorlage eingetretenen starken Steigerungen
sämtlicher Preise , die Steuerstufen anderweit festzusetzen
und den in der Magistratsvorlage beschlossenen Höchstsatz
von 80 Prozent nicht schon bei 30 Mark sondern erst bei 60
Mark Eintrittspreis zur Erhebung zu bringen . Um aber
dem damit verbundenen Ausfall an Steuern wieder um
etwas auszugleichen , wurde auf Eintrittspreise von 100 Mk .
und mehr ein Steuersatz von 60 Prozent festgesetzt . Wie
auch von den beiden Vertretern der Jnteressenverbände aus
der Mitte de » Ausschusses deutlich zum Ausdruck gebracht
wurde , hat sich der Sluöschuß in keiner Weise bei seiner Be -
rawng und Stellungnahme von der angedrohten Maßnahm «
der Schließung der Kinos beeinslussen lassen , sondern seine
Entscheidung so getroffen , wie eS die i etzigen und in nächster
Zukunft z- u gewärtigenden wirtschaftlichen Verhältnisse ge -
boten erscheinen lassen . Dieser Beschluß des Ausschusses be -
darf außerdem noch der Zustimmung des Plenums der
Stadtverordnetenversammlung und des Magistrats .

Erfolg « der Mieter - V�rbäude

Der Organisation und NaitationSkrakt der Hausbesitzer
neben Vereita sehr beachtenswerte Erfolge der Mieterbe -
wvaun » aeaenüber . Wie wenia die noch vielfach zu hörende
Bvbauvwna . dast di « Mietervereine mehr tbeorettfch als
praktisch arbeiten , berechtiat ist . zeigt eine Zusammenstellung
aus der Arbeit des sehr rührigen Mieterverbandes
Treptmv - Baumichulenwva nur für das Halbwbr Januar —
Fun : 1022 . Hiernach sind von den Erstattungsanträgen
» ach § 10 der verflossenen Höchstmietenverordnung zu -
aunsten » er Mieter in 106 Terminen für 62 Häuser 416350
Mark beruntergear bettet worden . Insgesamt
fanden vor dem MieteiniaunaSamt 1622 Bertretungem dar -
unter zahlreiche kür aanze Häuser , durch den Mieterver -
band statt . In 78 Terminen wurde vor dem Amtsgericht
vertreten . In dem gleichen halbjährigen Zettraum er -

5? AuSkunftabenden 8256 Mietet unent -
a e lt lecke Beratung . Zu 32S Hausversammlungen
wurden Bertreter entsendet . Der BerbandSvorsitzende
Herr Oesterreich ist zum Büraerdeputierten für daS Woh »
MlnaSweien im 16 . Berwaltunasbezirk aewäblt worden . —
Drei öffentliche Mieterveriammlunaen d « S Verbandes
finden in den nächsten Tagen statt , am 22 . September . 7 Vi
Uhr . im Treptmver Geiellschästshaus am Rinabalinhos . und
am 25 . Sevtember . 7V * Uhr . im Lozeum . Baumschulenweg .
beide mit der Tagesordnung : . Welche Miete ist am 1. Ok -
tover zu zahlen ? " Referent : Rechtsanwalt Dr . Walter
Goetzel . Die dritte Beriammluna wird am Sonntag , dem
24 . Sevtember . vormittaas 10 Uhr . in den Park - Lichtspielen
am Treptower Bark abgehalten . Thema : die Sonderbe »
stimmuliaen über Zeutralbeizuna und Warmmaffer - Ber -
sorauna . Das Erscheinen von Hauswirte » ist erwünscht .

Volkskuttstabcndc in Lichtenberg .

Der Städtische Ausschuß für Kunst und Bolksunterhal » ,
tung beim Bezirksamt Lichtenbera veranstaltet im Winters
wie in den Vorjahren eine Reih « von Bovkskunstabenden�
Als Mitwirkende sind gewonnen u. a. : das Blütbner - Or » ,
che st er , Kapellmeister Mörike vom Charlottenburger Opern - «
hauS , die namhastesten deutschen Vortragskünstler und her - *
vorrageitde Qvernsolisten . Als besondere Beranstaltungj
außerhalb deS Abonnements ist ein Zyklus zur Einführung
in WagnerS „ Der Ring des Nibelungen " vorgesehen , dessen
BortragSteil Kapellmeister Eduard Mörike übernmnmeui
hat . Der Spielplan umfaßt in diesem Winter außerdon »
für iede Monnementsreihe ie 2 Vorstellungen im Staats »
Schauspielhaus am Gendarmenmarkt . AbonneinentSkarteni
für je 8 Abendvorstellungen sind bis spätestens zum 10. DU
tober 1922 zum Preise von 2w Mark in den bekannten Wer »
kaufsstellen in Lichtenberg , Friedrichsseide . Karlshorst und »
den übrigen OrtSteilen des Verwaltungsbezirks zu haben »
außerdem tn der Geschäftsstelle Möllenöorfstraße 5,
Slufgang 3, Zimmer 11, .. . . .

Wu — ■

Reinickendorf . In der letzten Vezirksversammlung wurö

außer einigen kleinen Borlagen die Bewilligung zum Ein
bau einer Badeanstalt in die 4. Gemeindeschule gegeben
Ter von der gesamten Bürgerlichen Frakiionsgemem »
schaft unterstützte Antrag einzelner Tegeler Bürger , für
Ausstellung eineS Denkmals für die Gefallenen , den Platz
vor der Tegeler Kirche freizugeben , wurde von den drei
sozialistischen Parteien abgelehnt . In der Begründung
führten unsere Gen . Weber und Koch aus . daß wir grunö -
fätzlich gegen derartige Denkmalsausstellungen wären und
vollständig genug an lebenden Denkmälern jener „ großen " i
Zeit hätten . Die Kapp - Putsch - Opfer der Arbeiterschaft Tegels
hätte man ja auch nicht alS Kriegsopfer betrachtet und sie
in einem Winkel begraben . Die für derartige Denkmals »
zwecke verausgabten Gelder sollten lieber zur Linderung
der Not der lebenden Opfer verwendet werden .

Die Frage des HermSdoeser Denkmals ergab die fol *
gende Aussprache , daß daS Bezirksamt sich über den ab <i

lehnenden Standpunkt der alten Bezirksversammlung hin »
weg , für die Slufstellung desselben auf dem Kirchhof
ausgesprochen hatte . Gegen einige andere Vorlagen wurde '
Widerspruch erhoben und endete die Ferientagung nach
einer eineinviertelstündigen Dauer .

Die Schulentlassnngöseier « der weltlichen Schulen itz
Reinickendorf findet am 24. September vormittags statt . Der . '
östliche Ortsteil läd die Eltern und Freunde nack der Aula ».
des GunasiumS tn der Berner Straße und der westliche
OrtSteil nach der Aula der 5. Gemeindefchnle in der Au- -

gusta - Viktoria - Allee ein .

Jubilar . Seinen 70 . Geburtstag begeht am 22 . Sevlembe « .
Genosse Albert Müller . Oppelner Straße 22 . Seit 1885

politisch organisiert kämpfte er s <hon unter dem Sozialisten¬
gesetz für den Sozialismus . Bei der Spaltung von . Halle
trat er den Parteizerstörern scharf entgegen . Bei jeder Klein - ,
arbeit stellt sich Genosse Müller , soweit eS sein körperlicher
Zustand erlaubt , gern zur Berfijgung . Die Genossen des
20 . Distrikts hoffen und wünschen , daß eS Genossen Muller

vergönnt sein möge , noch lange Jahre für die Partei zw .
wirken , den jüngeren Genossen als Beispiel . Ein dreifaches

Hock unserem GeburtStagSkinde .

Der Berliner Zoologische Garte « hak morgen seinen

vorletzten Sonntagl ES konzertieren die Kapellen
ff noch und Löser . Der Garten ist bis spät abends , daS

Aquarium bis 7 Uhr abends geöffnet .

Erhöhung der Fernsprechgebühren . Ter Teuerungöznschlag !

für Fernsprechgebühren wird ab 1. Oktober auf 600 v. H. er¬

höht . Teilnrfjmer könne » Fernsprecheinrichtungen bis zum
25 . September zum SO. September kündigen .

Eine vollständig « Schaustellung über die Siedlnngssrage
wird zurzeit im großen Saal des Rathauses Charlotten - -

bürg durch das Deutsche Archiv für SieölungSwesen vor »- -

bereitet und am Sonntag , den 24 . September , eröffnet . WaS !

diese Veranstaltung besonders auszeichnet , ist die klare Ord - v

nung und Uebersicktlichkeit aller Probleme , bie hier erreicht : �

worden sind . Weltwirtschaft und Volkswirtschaft bilden die .

Quellen . auS denen die Rohstoffe der Siedlung fließen . Weltaf
und LandeSverkehr vermitteln ihre Berteiluna an die -

Arbeitsstätten , die ihrerseits zu Brennpunkten der Siedlung : '

werden . Stadt und Land tauschen ihre Waren au » und durch »

bringen sich immer stärker , je größer die Dichte der Ansied -

lung wird . Wichtigste Lebensbedürfnisse des einzelnewj
werden in ihren tiefe » Zusammenhängen mit der Gesamt -

anlage der Städte und Siedlungen aufgebeckt . Die Weite der

Schulwege , dt « Entfernung von der Arbeitsstätte und befon » *

derS vom Garten hängen von der AnlMe der Siedlung ab -

Aber mich die Kosten der AuffchNeßung , des Stammbaues

der BerforgungSleitunaen werden durch geordneten Anbau

stark vermindert . Einfache für ganz Deutschland muster -

gültige Typen von KleinwobnungSbäusern und Modellen

werden wertvollster Weise ergänzt durch Darstellungen aus

dem Kleinaartenwesen . Sparsame Bauweisen und angesichts

des kommenden Winters auch Brennstoff sparende Heiz - und

Kochapparate vorgeführt .

Tagung der Groß - vekliner Kriminalbeamten . In deck

Mnsiker - Festsälen waren die Kriminalheamten von Groß -

Berlin versammelt . Sie traten lebhast für die Schaffung

deS ReichS - Kriminal - GefetzeS ein . durch das die Polizeihoheit

der Einzelstaaten nicht verletzt werde . Notwendig fei iedock .

bei der Gestaltung der AuSfüvrunaÄbestimmungen und bei

der Besetzung der leitenden Reamtenstellen neben den höheren

BerwaltnnaSbeamten auch Kriminalvraktiker heranzuziehen .

Der Hauptwtderstand gegen die zentral « Zusammenfassung ,

durch ReichSaesetz kommen nicht , wie vielfach verbreitet

werde , von Bayern , sondern von dem immer nachhinkenden

Preußen . Vom l . Oktckber d. IS . an habe Sachsen , der

reickSaesetzlichen Regeluna vorauseilend , eine einheitliche

Kriminalpolizei . Baden . Württemberg und Hessen wollen

in naher Zeit diesem Beispiel folgen . Warum sträuben f ' «

da « och die preußischen Gehvimräte , alte Zöpfe aSzuschnelden ? «

Eine zur TeuerungSvktion der Regicruna gefaßte Rso -

lution fordert Abbau der unzulänglichen Teuerung Szunotzge

und Aufbau der Grundgehälter dergestalt , daß den Beamte »

der unteren Besoldung Sarnvven das Existenzminimum ent »

sprechend der ieweiliaen Teuerung gesichert wird .

Ein « Roheit . Eine Leserin unseres Blatte ? auS Neuköllck

schreibt unS sehr richtig : Ich war heute auf dem hresigeck

Wochenmarkt , Wilhelm Buschstraße . Zeugin , wie einer der

beiden wachthabenden Schutzpolizisten in schembar fncö�
lichcr Absicht einen Hund an sich lockte und daS Tier m,t

dem Seitengewehr schlug , ehe die Besitzerin deS vundcs c »

verhindern konnte , die jedenfalls von der Verordnung , da » ,

Hunde nicht auf de » Wochenmarkt mitgeführt werden

dürfen , nichts wußte . Meines Erachtens hat der Polrzilt

die Pflicht , Anzeige » u machen , aber nicht daS Recht , daS

Tier , das ja von Verordnungen nichts weiß , roh zu miß «

handeln . Solche Fälle sind wirklich nicht angc - e
tan , das Verhältnis von Schutzpolizei und !

Publikum » u einem freundlichen zn gestaltest
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Protestkundgebung der Tabakarbeiter

Eine öffentliche Protestversammluna aller im Tabak -

gewerbe Beschäftiaten tagte am DonnerStaa in ter „ Neuen

Welt " , um zu dem Tabakeinfuhrverbot der Re -

Sieruna Stellung » u nehmen . Au dieser Versammlung
waren auch der 33. SteuerauSschuh deS Reichstags sowie
Vertreter der behördlichen und gewerkschaftlichen Instanzen

eingeladen . Referent war B o r a x - Bremen . Sekretär des
�Tabakarbeiter - Verbawdes .

Redner bezeichnete die Beschränkung der Tabak -
einfuhr als eine für die Tabakindustrie tief einschneidende
Maßregel . Besonders werde diese für die Arbeiterschaft
von schädigender Wirkung fein . Sie sei vom ADGB . an -

geregt und dann ohne die Tabvkarbeiter - Organisation zu
hören , beschlossen worden . Schon jetzt mache sich eine Ein -
schränkung der Arbeit in den Betrieben als Iolge bemerk -
bar . Aus der anderen Seite sei die Wirkung , daß der in
Düdöeutschland angebaute Tabak bereits eine riesige
RreiS st eigeruna erfahren habe . Diese Wirkung werde
die dortigen Tabakbauern veranlassen , den Anbau von Ta -
bak bedeutend zu erweitern und die Erzeuguna anderer Nah -
rungSmittel einzustellen . Nicht die gewollte Sicherstellung
der Ernährung , sondern öaS Gegenteil werde alffo erreicht .

Daß die Tabakindustrie sich ohnehin schon in einem merk -
lichen Rückgang befinde , werde durch die Statistik bewiesen .
1913 waren in dieser Industrie 173 905 Vollarbeiter bc -
Lchäftigt , 1921 nur 199 310 . Der Rückgana trete um so
schärfer hervor , als die tägliche Arbeitszeit 1913 etwa 10 Stun -
de » , 1921 dagegen nur 8 Stunden betragen habe . Auch durch
die Einsuhr werde der Rückgana bestätigt . Diese wa� im
arsten Halbjahre 1922 um etwa 30 Prozent niedriger als im
letzten Halbjahr 1921 . Die neue Maßregel der Regierung
werde die schon bestehende Arbeitslosigkeit außerordentlich
steigern , zumal die Absicht bestehe , die Beschränkung der Ein -
suhr durch Erhöhung der Zölle noch wirksamer zu machen .
Hiergegen müsie entschieden MKirfster Protest erhoben wer¬
den . lBeifall . l

In der folgenden Diskussion wurden heftige Bor -
würfe gegen den ADGB . erhoben , denen Graßmann ent -
gegentrat . Er wies auf die gewaltige Not unserer Zeit
hin . die gebieterisch Maßnahmen zur Linderung erfordere .
Zur Sicherung der Versorgung mit Brot und den uncnt -
�ehrlichsten Lebensmitteln sei von den Soitzcnorganisatioyen
der Eewerklchasten . nicht etwa vom ADGB . allein , eine Be -
schränkung der Einfuhr entbehrlicher Genußmittel und
Luxusartikel vorgeschlagen worden . Mau sei dabei von den
besten Absichten für das Gesamiwohl ausgegangen . Weiter
sei eine scharfe Bekämpfung des Wuchers gefordert worden .
ES handle sich nicht um eine dauernde Maßregel .

Eine Resolution wurde e i n st i m m i a angenommen ,
worin die Versammlung gegen das Tabakeinfuhrverbot vro -
testiert , die unverzügliche Aushebuna des Verbots fordert
und das Unterbleiben jeder weiteren Zoll - und Steuer -
belastung für Ein - und Ausfuhr sowie im Produktions - und
HanöelSgebiet .

DaS Verlangen wird damit begründet , daß anderenfalls
mehrere hunderttausend Familien dem deutschen Volks -
körver als Erwerbslose zur Last sielen .

Es heißt dann weiter :
„ Die Versammelten protestieren mit ebenso großem

Ernst gegen das Bestreben , den Tabak und die daraus vro -
duzierten Erzeuanisie als LuruSwaren zu behandeln .

Von der Einsicht der Regierung erwartet die Bersamm -
lung , daß dem deutschen Volke zur Proöuttionslust njcht
jeder Genuß , und zu diesem gehören Tabakerzeugnisic , ent -
» ogew wird .

Die Versammlung fordert die Unterstützung der durch
die Maßnahmen der Reichsreaieruno erwerbslos werdenden
Arbeiter und Arbeiterinnen . "

Die Berliner Metallindustriellen Kneifen
Wie unS aus Metallarbeiterkreisen mitgeteilt wird , hat

der Deutsche Metallarbeiterverband beim Verband Berliner
Metallindustrieller um Verhandlungen wegen Neuregelung
der Löhne nachgesucht . Das Lohnabkommen läuft auf Grund
des Schiedsspruches vom 28 . August 1922 bis zum 24 . Sep -
tember 1922 .

Am 22 . September fanden die Verhandlungen mit den
Metallindustriellen statt . Es stellte sich heraus , daß die Un -
ternehmer die von den Arbeitern aufgestellten Forderungen
ablehnten , da sie ihnen zu hoch erschienen : sie erklärten sich
» uch außerstande , ein Angebot ihrerseits zu machen . Es
wurde deshalb angeregt , das ReicksarbeitSministerium
zwecks Einsetzung eines Schiedsgerichtes anzurufen . ES ist
zu erwarten , daß dort die Angelegenheit geregelt werden
wird .

Das Verhalten der Berliner Metallindustriellen zeigt
mit aller Deutlichkeit , daß sie nicht gewillt sind , ihren
Macht st andpunkt preiszugeben . Was Selbstverständ -
lichkeit sein müßte , die Löhne der Arbeiter den gegenwär -
tigen PreiSverKältnissen entsprechend zu regulieren , lehnen
die Metallgewaltigen ab . Sie erschweren und verschleppen
die Verhandlungen in der ausgesprochenen Absicht , die Me -
tallarbeiter bis aufS Blut zu reizen . ES genügt ihnen nicht ,
daß es ihnen durch Anwendung von Zwangsmit -
teln gelungen ist . die 49�stündiae Arbeitswoche
« nd damit den Achtstundentag in der Berliner Metall -
indnstrie zu beseitigen , sie wollen auch die Arbeiter in an -
derer Weise die Peitsche fühlen lassen .

Für die Berliner Arbeiterschaft wird dies ein warnendes
Beispiel sein . Sie wird daraus die Lehre ziehen müsien ,
daß die Scharfmacher ihre Uneinigkeit zur Verwirklichung
ihrer Pläne benutzen . Nur durch geschlossenes einheitliches
wandeln der Arbeiterklasse und durch festes Zvsammenstehen
tnner�lb der freigewerkschaftlichen Organisation wird cS
woglich sein , die Hoffnungen der Unternehmer zu zerstören .

Die 5leischergesellen unter Ausnahmerecht
. Gewerbe war in der Vorkriegszeit die

Arbeits zeit so lang als im Fleischergewerbe . 14 bis
15 Stunden war die normale Tagesleistung , vielfach noch
länger . Die Organisation war noch zu unentwickelt , daher
auch zu schwach , um hier die Verhältnisse allgemein bessern
zu können . ES gelang dies nur bei einem kleineren Teil
der Betriebe .

Nach dem Kriege waren daher die Flcischermeister be¬
müht . den alten Zustand hinsichtlich der Arbeitszeit wieder
einzuführen . DaS gelang nicht , weil die Fleifchergefellen sich
unterdessen du einem großen Teile organisiert haben und
sich teder Verschlechterung widersetzen . Trotzdem wird auch
�eute in den vielen Kleinbetrieben die Verordnung über
den Achtstundentag nicht beachtet . Um den Verhältnissen in
den Kleinbetrieben Rechnung zu tragen , hat die Organisation
tn Tarifverträgen wiederholt in eine 48stündige Arbeits -
woche eingewilligt . Das geschah jedesmal nach reiflicher
AuSwrache und freier Vereinbarung zwischen den beider -
« tigen Organisationen , die gleichzeitig die Verpflichtung

übernahmen , diese Abmachungen in dem gesteckten Rahmen
» u respektieren . Gegen eine allgemeineFe st legung
» er 48 Kündigen Arbeitswoche wendet sich mich de »

Zeniralverband der Fleischer seit jeher . Das genügte den
Fleischermeistern nicht , sie wandten sich an die Demobil -
machungskommissare , daß diese auf Grund der zugelassenen
Ausnahmebestimmungen für die Fleischereien besondere Ber -
ordnungen erlassen . DaS geschah bereits in sechs Fällen .
Die Regierungspräsidenten erlassen die Ausnahmever -
ordnungen . weil sie a ng e b l i ch zur S i ch e r st e l l u n g
der VolkSernährung erforderlich seien . Diese Be -
gründungen sind lediglich an den Haaren herbeigezogen , denn
in Wirklichkeit erfüllen die Regierungspräsidenten nur die

offenen Wünsche der Fleischermeister .
Da die Fleischermeister durch ihre Organisation die ein -

zelnen Regierungspräsidenten als Demobtlmachungskom -
missare bearbeiten , können sie triumphierend von laufenden
Erfolgen berichten . Die Fleischergesellen kommen dadurch
allmählich im ganzen Reiche unter ein Ausnahmerecht . Wo
solche Verordnungen erlassen sind , kümmert sich niemand
mehr um eine ISstündige Arbeitswoche , sondern dort gelten
jetzt wieder die Gepflogenheiten der Vorkriegszeit . Die
Qontrollvorschriften , die vorsehen , daß täglich die Arbeits -
stunden in eine Liste eingetragen werden müssen , werden
infolge der Abhängigkeit der Arbeitnehmer in den Zwerg -

. betrieben überhaupt nicht befolgt und von außen ist damit

jede Kontrollmöglichkeit jetzt unterbunden .
Der Zentralverband der Fleischer hat sich jetzt

mit einer Eingabe an den ArbeitSmmister gewandt , die über
die jetzt geschaffenen Verhältnisse unterrichtet . Sje weist auf
die neuerdings erschienenen Ausnahmeverordnungen der
Regierungspräsidenten von Detmold . Stettin und Köslin
hin , wonach die Arbeitszeit tn den Fleischereien an einzelnen
Tagen auf 10 —11 Stunden ausgedehnt werden kann . In
der Kösliner Verordnung fei überhaupt keine zeitliche Be -
grenzung vorgesehen . ES heißt in ber Eingabe weiter , daß
die Regierungspräsidenten die sachliche Seite nicht ernsthaft
geprüft , sondern einseitigem Verlangen Rechnung getragen
hätten . Die wirtschaftliche Organisation der Arbeitnehmer
sei vor Erlaß der Verordnungen überhaupt nicht gehört
worden . In keinem Gewerbe werde der Verordnung
über den Achtstundentag so wenig entsprochen wie
im Fleischergewerbe . trotz der erschreckend großen Arbeits -
losigkeit . Der Verbanbsvorstand ersucht das Ministerium
zum Schlüsse , die Regierungspräsidenten zur Zurück -
nähme der Verordnungen zu veranlassen .

Lohnbewegung in den Meiereibetrieben

Wer verteuert die Milch ?

Natürlich die hohen Lohnforderungen der Arbeiterschaft .
Also stand es zu lesen in der bürgerlichen Presse , u. a. der
Deutschen Tageszeitung und der Berliner
M o r g e n p o st, die niemals fehlen darf , wenn es gilt , der
Arbeiterschaft eins auszuwischen . Hatten doch diese beiden
Zeitungen es fertiggebracht , eine Milchmädchenrechnung auf -
zustellen , wonach durch die Lohnforderungen der tn den
Meiereibetrieben beschäftigten Arbeitnehmer für best Monat
Seqtember der Milchpreis auf 50 Mk . pro Liter steige »
würde .

In einer vom Lohnkartell der Berliner Metereibetriebe
einberufenen Vollversammlung ixs gesamten gewerblichen
Personals , die am Mittwoch , den 20 . September im Stadt -
theater Moabit stattfand , gab Reinefeld vom Zentral -
verband der Heizer und Maschinisten den Bericht über die
Lohnverhanölungen . Er wies darauf hin , daß auch d ie A r -
beitgeber des Lohnkartells von derartigen v e r -
logenen Behauptungen der bürgerlichen
Presse abrückten und in der Verhandlung mitgeteilt
haben , daß pro Liter Milch auf den Arbeitslohn augeublick »
lich etwa 89 bis 99 Pfg . kommen . Der Referent ' bedauerte ,
daß es immer noch Arbeiter gibt , die Zeitungen halten , die

ganz gewohnheitsmäßig durch derartige Behauptungen die
Oefsentlichkeit gegen die Arbeiterschaft aufhetzen .

Die Lohnverhawdlungen selbst sind in dieser Branche
außerordentlich schwierig , weil die Arbeitgeber sich immer
wieder auf die Preisspanne , die vom Magistrat bewilligt
wird , berufen .

Wenn es trotzdem gelang , vor dem SchlichtungSausschuß
einen verhältnismäßig günstigen Schiedsspruch zu
erlangen , so ist das in erster Linie auf die Geschlossenheit der
Arbeiter zurückzufübren .

Nach längerer Diskussion wurde der Schiedsspruch gegen
vereinzelte Stimmen angenommen .

Der Betriebsrat und das Arbeitsrecht
Das moderne Arbeitsrecht hat uns , trotz seiner

kurzen Entstehungszeit , eine Fülle von neuen Gesetzen und
Verordnungen gebracht . Diese sind so vielgestaltig und
greifen so häufig in einander über , daß man sich schon recht
ernsthaft mit ihrer grundsätzlichen Bedeutung und ihrer
Auslegung befassen mutz , um sich ihrer in allen Fällen in der
richtigen Weise bedienen zu können . Nichts ist daher ver -
kehrter , als die Ansicht , baß einige formale Kenntnisse aus
dem BetriebSrätegesetz schon arbeitSrechtliches Wts -
sen bedeuten .

Damit allein ist noch nichts getan . Und auch die Kennt -
niS sämtlicher arbeitsrechtlicher Gesetzeund Ver -
ordnungen der Nachkriegszeit allein nützen nichts
ohne die gleichzeitige Beherrschung der in der Gewerbe -
Ordnung und im Hanbels - Gesetzbuch niederge¬
legten Bestimmungen . Das Arbeitsrecht ist geradezu zu
einer Wissenschaft für sich geworden , deren Beherrschung
wir keineswegs den Unternehmern und ihren
Syndizi allein überlassen dürfen . Vielmehr ist es eine
Lebensfrage der Arbeitnehmerschaft , aus ihrer
eigenen Reihe arbeitsrechtlich geschulte Kräfte dem Unter -
nehmertum gegenüberstellen zu können .

Der Lehrplan der Freigewerkschastlichen Betriebsräte -
schule , die am 2. Oktober ihren neuen UnterrichtSabschnitt
beginnt , enthält eine große Anzahl arbeitsrechtlicher
Kurse , die sich auf alle Spezialgebiete des Arbeitsrechts
erstrecken . Der Unterricht findet in allen Stadtteilen statt .
Hörerkarten zum Preise von M. 15, — ( für Arbeitslose
unentgeltlich ) und Unterrichtsverzeichnisse sind im
Büro der Betriebsrätezentrale . Engelufer 24 —25 , 2. Hof , I . .
erhältlich . Dort finden auch Montags und Freitags von
4 —7 Uhr Lehrber - atungs - Sp . rechstunden statt .

Freigewerkschaftliche Betriebsräteschnle .

129 Stunden Dienst in einer Woche
Man schreibt nnS :

Die in den Irrenanstalten der Provinz Brandenburg
beschäftigten Pfloger und Pflegerinnen sind fast sämtlich
zu Beamten und Beamtenanwärtern befördert worden , da -
mit dieselben nicht in den Genuß deS Achtstundentages kom¬
men sollen und auch sonst mehr gezwickt wevden können als
ein Arbeiter . In der Landesirrengnstalt Teupitz B.
haben die Pflegerwöchentlich SZi/z Stunden Dienst und
Dienstbcreitschaft . DaS macht zusammen 84 Stunden pro
Woche . Wesentlich schlechter stehen die Pflegerinnen
in derselben Anstalt . Diese sind gezwungen , wöchentlich
731� Stunde « Dienst und 59 Stunden Dienstbereitschaft zu
leisten , während als Freizeit wöchentlich SS1/ - Stunden ge¬
währt werden . Dafür haben die Pflegerinnen aber auch
die Ehre , Beamte zu sein oder in absehbarer Zeit zu
werden .

In einer kürzlich stattaefundenen BetriebSverfammluna
wurde die zuständig « Organisation beauftragt , geweinsam

mit dem Beamtenschuß eine andere Dienstregelüna
auszuarbeiten und mit dem Direktor der Anstalt darüber
z- u verhandeln . Trotzdem der in der Betriebsversammlung
anwesende Direktor die Verhandlung mit dem Vertreter
der Organisation bereitwilligst zusagte , erhielt die Organi -
sation kurze Zeit darauf von dem Direktor ein Schreiben
des Inhalts , daß seine vorgesetzte Behörde ihm nicht erlaubt
hätte , betreffs der Dienstregelung mit dem Vertreter der
Organisation z « verhandeln . Der Landschaftsdirektor kann
es seinen Beamten zwar nicht verbieten , sich freigewerk -
schaftlich zu organisieren ; aber er verbietet den Direktoren ,
mit der Organisation zu verhandeln . So etwas nennt man
dann freies Koalitionsrecht .

Vor einigen Monaten , als das Personal noch Mitglied
einer gelben Organisation war , konnte diese Organisation
den Dienst regeln , und sie hat es in der Weise getan , daß
die Pflegerinnen heute 129 Stunden und Diensthereltschaft
in jeder Woche haben . Es wird Sache unserer im Pro -
vinziallandtage und Provinzialausschuß sitzenden Genossen
sein , den Landesdirektor dahingehend zu belehren , daß die
Beamten nicht nur das Koalitionsrecht haben , sondern daß
auch die Organisationen dazu berufen sind , die Arbeits -

und Lohnverhältnisse ihrer Mitglieder zu regeln . Es mag
noch hinzugefügt werden , daß die oben geschilderten Miß -
stände in allen Anstalten der Provinz herrschen ,

Strerkbeschluh in den Kupserschmiedereiea

Die Lohnverhaudlungen in den Kupferichmiederelen sind

gescheitert . Die Arbeitnehmer hatten vom 15. bis 80 . Sep -
tember b. I . eine Zulage von 30 M. pro Stunde gefordert .
Die Arbeitgeber boten 3 M. Dieses Angebot konnte von
feiten der Verhandlungskommission der Kupferschmiede nur
als Provokation empfunden werden , da in anderen In »
dustriebezirken und auch in kleineren Orten schon für die Zeit
vom 1. bis 13 . September bedeutend höhere Löhne für Kupfer -

schmiede gezahlt wurden als in Berlin .
Ein von der Verhandlungskommissiou der Kupfern

schmiede gemachter Borschlag , über die Löhne über de »
30 . September hinaus zu verhandeln und dafür für die Zeit
vom 15. bis 30 . September 23 M. zu bewilligen , wurde von
den Unternehmern strikte abgelehnt . Sie erklärten wach

kurzer Beratung , daß für sie die Situation so weit gediehe »
wäre , daß ein weiteres Verhandeln unmöglich
fei . -

Ueber dies Ergebnis der Verhandlungen vom 21 . d. M.

wurde in der am Freitag , den 22 . September stattgefundenen
Versammlung der in den Kupserschmiedereien beschäftigten
Kupserichmiede Bericht erstattet und die Kollegen beschlossen

einstimmig , am Montag , den 25 . September , » n den Streit

zu treten .
Die weiteren Mitteilungen werden von der StreikleituNj >

zunächst durch das Büro Gartenstr . 101 gegeben .

Lohnbewegung der Berliner Steinarbeiter

Der rund 3 Wochen dauernde Kampf der gesamten Ber -
liner Steinarbeiter zur Erringung besserer Lohnbedingun -

gen konnte mit einem Erfolg für die beteiligte Arbeiter -

schaft zu Ende geführt werden . Teilweise durch Schiods -

spruch , teilweise durch Verhandlungen wurden Spitzeulöhnc
von 89,25 Mk . resp . 97 . 50 Mk . erreicht . Wir sagen hiermit
allen anderen Berufsangchörigen . welche uns durch solida -
risches Verhalten unterstützen , unseren Dank und sind jeder -

zeit bereit , wenn an uns der Ruf ergeht , iu gleicher Weif «
Solidarität zu üben . Die Ortsoerwaltnng .

Damenwäsche - nnd Schürzen - Brauche

Am 19. September sollte auf Grund einer Einladung der

Arbeitgeberverbänöe über die Sevtembergehälter der kauf -

miännischen Angestellten verbandelt werden . Gleich zu An -

fang erklärten die Vertreter der Arbeitgeber , daß eine Ver -

Handlung nur möglich sei . wenn die Angestellten ihre außer -
ordentlich hohen und durch die wirtschaftlichen Verhältnisse

nicht bedingten Forderungen reduzierten . Dieses Angebot

mußten die Vertreter der Angestellten ablehnen , weil gerade
bei der Aufstellung der Forderungen die Angestellten sich von
dem Gedanken leiten ließen , nur das unbedingt Notwendige

zu verlangen , dies aber auch mit aller Kraft durchzusetzen .
Die Verhandlungen scheiterten somit , ohne

eigentlich begonnen zu haben .

Zimmerer ! Ter SchiedsspruVdeS BezirkslohnamtS vom
19. d. Mts . ist nunmehr von beiden Parteien jArbeitgebern
sowie Arbeitnehmern ) angenommen und gelangt der erhöhte

Stundenlohn erstmalig am Freitag den ' 22. 9. zur Auszah -

lung . Gleichzeitig machen wir unsere Mitglieder darauf

aufmerksam , daß am Sonnabend und Sonntag in allen Be -

zirken BerzirkSversammlungen stattfinden . Bezirk 20 ( Neu -

kölln ) hält seine Bezirksversammlung am Montag abenh

7 Uhr bei Balewski ad .

Der Streik in der Fouragebranche ist seit DienStag , de »

19. 9. 1922 erledigt , da der Schiedsspruch von den Arbeit -

gebern voll und ganz anerkannt worden ist . Die Arbeit

wurde einwütig wieder aufgenommen .

Klavierarbeiter ! Branchenversammlung am Montag ,
den 25 . September 22, abends 5 Uhr , in den Andreas - Fest »
sälen , Andreasstraße . Tagesordnung : 1. Bortrag über den

Stand der Sozialgesetzgebung und die heutige Wirtschafts -

läge . 2. Unsere Lohnbewegung . 3. Gewerkschaftsfragen .

Parteiveranstaltungen
Sonnabend , den 23 . September 1822 .

1». Diftritt ( Gelundbrunnen ) . Elternbeiräte und Ersatzleute . Sam» .
tag vormittag 10 Uhr bei Schurzmann , Stettiner Str . 11, wichtig «

Sitzung . Alle Elternbeiräte müssen anwesend sein .

Sountag . den 24 . September 1922 .

14. «erwaltungsbezin Neutölln - Sritz . Ordner der Jugendweihe treffe »
sich 1,8 Uhr „ Neue Welt " . Einlatztarten zur Jugendweihe sind zu habe »
Spedition Reckarstr . 3 und Emscr Str . 32.

Montag , ten 25 . September 1922 .

3. »erwaltungsdiizlri . AbendZ 7 Uhr Vollversammlung der kommli -
naten Kommission . Vortrag des Genossen Stadtrat Bock. Alle Mitglieder
der Kommission und sämtliche Funltionäre werden aus dies « Sitzung auf «
merlsam gemacht .

«. Verwaltungsbeilrk lKrcuzberg ) , 18. , IS. , 20. Distrikt . Bortrag be *
Genossen Stadtrat Zachow über . Armenpflege tm Berwallungsbezirl
Kreuzberg " Schulaula , Tiesfenbachstr . LI, abends 7 Uhr. Die Stadt - und
Bezirlsderardneten sowie alle in der Armen - und W- is - npsleg - Tätige «
müssen erscheinen , Obleute der lommunalen Kommission IL Stunde früher .

Schiinederg —Friedenau . Abends 71h Uhr bei Baum , Apostel - V- ulu *-
St ratze 23. Funltionärsttzung . All - Bezirlssührcr müssen erscheine «.
Mirgliederversammtung am 28. September , abends 8 Uhr .
in den Neuen Ziathaussälen , Marlin - Luther - Stratze 68 ( Tunnel ) , Bericht
vom Barteitag .

Schildermaler , Anmachcr und Helfer , gemeinschaftliche Versammlung «ach»
mittags e Uhr bei Wallschläg «, Adalbertstr . 81. Bericht über Lohnde »
Handlungen .

_ _ _

Vereinskalender

Sonntag , den 24 . September 1922 .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vormittag 1014 Uhr im Stadthau *,
Klosterstr . LO, Jugendweihe . Festvortrog von Herrn Dr. A. Rosenberg .
Hormonium , Geige , Gesang . Eintrittspreis 7 Mari , Kinder t Marl .

Verantwortlich für die Rcdaltton Emil Rauch , Berlin ; für den
Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Karl Kohler , Berit ».
Lerlags - Genossenschast . Freiheit ' , «. ®. m. 6. H. . Berlin , — Druck da «

chehring * Reimers , ®. m, b. H. , Berlin SW. 68, Ritterstr , 76.
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